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Heuss zog Gutachten-Antrag zurückEuropäischer Gerichtshof konstituiert
FeierlicheVereidigung in Luxemburg— Schwe¬

dische Delegation bei der Hohen Behörde
Luxemburg (UP ) . Der Europäische Ge¬

richtshof der Schumanplanorganisation hat
sich feierlich konstituiert . Die Richter aus den
«echs Schum an olan 1ändern leisteten im fest¬
lich geschmückten Rathaussaal vor den Wo¬
chenschaukameras und den Mikrofonen der
Rundfunkgesellschaften aus vielen europäi¬
schen Ländern ihren Amtseid. Jeder der eu¬
ropäischen Richter aus Frankreich . Deutsch¬
land, Italien , Belgien, Holland und Luxem¬
burg gelobte in seiner Muttersprache, daß er
sein Amt „unparteiisch und gewissenhaft aus¬
üben und das Beratungsgeheimnis wahren
werde“

Der Präsident dee Gerichtshofs, Emilio Pi-
Ivtti (Italien ) erklärte , es sei die große Auf¬
gabe des europäischen Gerichtshofs, zum
Wohle aller Beteiligten darüber zu wachen,
daß keines der Organe der Montanunion seine
Befugnisse überschreite, „damit der soziale
and wirtschaftliche Frieden gesichert wird“ .
Der Präsident der Hohen Behörde, Jan Mon-
uet , begrüßte die Errichtung des Gerichtshofs
als eine Garantie für alle Beteiligten, daß das
Recht in der Gemeinschaft für Kohle und
Stahl gewahrt wird.

Die Richter nahmen unmittelbar nach ihrer
Vereidigung in einer nichtöffentlichen Sitzung
die Arbeit auf, um die Verfahrensordnung
auszuarbeiten . Das deutsche Mitglied des Ge¬
richtshofs, Otto Riese, wies auf die großen
Aufgaben hin , die dem Gericht bevorstünden.
Die Rechtssprechung, die dem Gericht über¬
tragen werde , sei ohne Beispiel in der Ge¬
schichte.

Der Gerichtshof hat die Aufgabe, die Wah¬
rung des Rechts bei der Auslegung und An¬
wendung des Vertrages über die Errichtung
des gemeinsamen Marktes für Kohle und
Stahl und die Durchführungsvorschriften zu
sichern . Dem Gerichtshof wird voraussichtlich
such die Rechtssprechung in»der Europäischen
Verteidigungsgemeinschaft übertragen wer¬
den , wenn der Europaarmeevertrag in Kraft
tritt .

Eine ^ Delegation der schwedischen Regie¬
rung traf in Luxemburg ein . Sie hat die Auf¬
gabe. die Beziehungen Schwedens zur Hohen
Behörde auf eine konkrete Grundlage zu stel¬
len und im gemeinsamen Interesse Schwe¬
dens und der europäischen Kohle - und Stahl¬
gemeinschaft auszubauen. Schweden ist nach
Großbritannien und den USA das dritte Land,
das direkte Beziehungen zur Hohen Behörde
aufgenommen hat und an einer Assoziierung
mit der Montanunion interessiert ist. In Lu¬
xemburg rechnet man damit, daß auch Öster¬
reich, Dänemark und die Schweiz dem Bei¬
spiel Schwedens folgen werden.

Der Druckerstreik bröckelt ab
Zahlreiche innerbetriebliche Vereinbarungen

— Freitag : War der Streik übereilt?
Stuttgart (ZSH ) . Die IG Drude und Pa¬

rier hat den seit Samstag anhaltenden Streik
im Graphischen Gewerbe in einen „Bewilli -
gungsstreik“ umgewandelt . Danach sollen Un¬
ternehmen , die auf die gewerkschaftlichen
Forderungen eingehen, vom Streik ausge¬
nommen werden . In der Zwischenzeit haben
■weitere Zeitungsverlage innerbetriebliche Ver¬
einbarungen getroffen. Ob sie immer zu der
gewerkschaftlichen Bedingungen abgeschlos¬
sen wurden , ließ sich noch nicht feststellen
Weitere Verhandlungen zwischen Betriebslei¬
tungen und Belegschaftsvertretern sind irr
Gange. Die Arbeitsgemeinschaft graphischei
Verbände erklärte dazu, die graphischen Be¬
triebe könnten nach wie vor den Forderun¬
gen der Gewerkschaften nicht zustimmen
Sollten sich jedoch die Arbeitnehmer mit dei
angebotenen Lohnerhöhung durch die graphi¬
schen Betriebe zufriedengeben, stünde einei
W ederaufnahme der Arbeit nichts im Wege

Bundesarbeitsminister Storch wird zunächst
nicht noch einmal versuchen, in dem Lohn¬
konflikt zu vermitteln . Er will vielmehr ers!
abwarten , ob die Belegschaften in den einzel¬
nen Betrieben zu einer direkten Einigung mil
ihren Arbeitgebern kommen.

In einem Gespräch mit Pressevertreterr
sagte der Vorsitzende des Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes, Walter Freitag : „Die Meinun¬
gen über die Notwendigkeit dieses Drucker-
Streiks gehen weit auseinander . Es wird be¬
hauptet , daß die Untemehmerseite bereit war
in sehr weitem Maße den Forderungen dei
Arbeitnehmer entgegenzukommen. Wenn dies
der Fall ist, dann muß untersucht werden, ot
nicht der Kampf ein wenig übereilt ausgebro-
hen ist .“ Es sei immerhin möglich , daß dei
Kampf notwendig geworden sei . Man habe
Ihn aber schließlich nur beginnen können
wenn alle Mittel zu einer friedlichen Lösung"
des Problems versucht worden seien . „Nach
Beendigung dee augenblicklichen Kampfes
wird es wahrscheinlich an der Zeit sein , diese
Frage in Ruhe und Nüchternheit zu prüfen.“

Die Verfassungsschutzämter der Bundes¬
länder wurden vom Bundesinnenministenum
arufgefordert, die aus der sowjetischen Besat¬
zungszone Geflüchteten sorgfältiger zu über¬
prüfen.

CJS-Hoctycommissar Donnelly hat einen Tag
vor seiner Abreise nach den USA von Gene¬
ral Tschuikow erneut die Freilassung Dr . Lin-
ses gefordert .

Er wollte ein „ Gutachten ” aber kein „Urteil

Bonn (E.B.) Der Bundesprfcident hat sein
Gesuch um ein Rechtsgutachten des Bundes¬
verfassungsgerichts über die Verfassungs¬
mäßigkeit der deutsch-alliierten Verträge zu¬
rückgezogen . Das Plenum das B ndesverfas-
sungsgerichts hat daraufhin die für den Nach¬
mittag des gleichen Tages anberaumte Fort¬
setzungder öffentlichenVerhandlung über die¬
ses Gutachten abgesagt. Infolgedessen könnte
der Zweite Senat nunmehr mit der Beratung
der Verfassungsklage der Koalitionsparteien
beginnen, die nach Angaben Brentanos auf¬
rechterhalten bleiben ' eil

Der Entschluß des Bundespräsidenten geht
auf die Entscheidung des Bundesverfassungs¬
gerichtes zurück, wonach dieses sowie alle
künftigen Gutachten als rechtsverbindlich für
die Entscheidungen der beiden Senate des Ge¬
richts erklärt wurden . Heuss begründete sei¬
nen Schritt mit dem Hinweis darauf , daß er
ein Gutachten und kein Urteil erbeten habe.

Über die Gründe des Bundespräsidenten,
sein Ersuchen um ein Rechtsgutachten zurück¬
zuziehen . teilte das Präsidialamt noch folgende
Einzelheiten mit : „ Als der Bundespräsident
im Sommer den Antrag stellte , ihm über die
staaterechtliche Beurteilung der strittigen
Fragen betreffend EVG- und Deutschlandver¬
trag ein Gutachten zu erstatten , kam es ihm
damals wesentlich auf zweierlei an : . 1 . daß
die bevorstehende Erörterung im Parlament
(Erste Lesung der Vertragsgesetze) in ihrem
politischen Charakter sich entfalte und kläre
und nicht in der spezifisch -juristischen Inter¬
pretation gefesselt bleibe ; 2 . daß er aber auch
für die eigene Entscheidung sich frühzeitig
eine Rechtsberatung sichere

Bei den mannigfachen Erörterungen , die da¬
mals mit den verschiedenen Gruppen statt¬
fanden, war der beratende Charakter eines
Gutachtens klar anerkannt : es sollte und
konnte die richterliche Entscheidungsfreiheit
eines Senats nicht von vornherein binden.
Diese Auffassung erscheint mit dem vorlie¬
genden Beschluß des Bundesverfassungsge¬
richts nicht mehr vereinbar , um so mehr als
dieser Beschluß mit dem berechtigten Rechts¬
schutzbedürfnis aller Verfahrensberechtigten
sich nicht zu vertragen scheint. \

Von seiten der Bundesregierung wurde dazu
noch betont, Heuss habe „durch eine klare
Entscheidung das Grundgesetz und die Ge¬
setze festigen“ wollen. Der CDU-Fraktions-
vorsitzende von Brentano nannte den Schritt
des Präsidenten „die einzige mögliche Ent¬
scheidung “ . In Regierungskreisen wurde in
diesem Zusammenhang auf Äußerungen füh¬
render Parlamentarier — unter ihnen Bun¬
destagspräsident Ehlers — verwiesen, die eine
Revision des Bundesverfassungsgerichts-Ge¬
setzes für dringend notwendig halten . Angeb¬
lich sollen in den zuständigen Ministerien be¬
reits entsprechende Vorlagen für Änderungs¬
gesetze zum Gerichtsverfassungsgesetz in Vor¬
bereitung sein.

Karlsruhe (ZSH ). Wenn die Regie¬
rungskoalition ihre Verfassungsklage nicht zu¬
rückzieht (und in Karlsruhe wird ein solcher
Schritt nicht erwartet ) wird sich der Zweite
Senat des Gerichts unter Vorsitz von Vize¬
präsident Katz mit der Prüfung der Verfas-
sungsmäßigkeit der deutsch-alliierten Ver¬
träge beschäftigen müssen. Die Eröffnungdie¬
ses Verfahrens wird jedoch keinesfalls vor
Anfang des neuen Jahres erwartet .

Zu der am Dienstag gefällten Entschei¬
dung des Bundesverfassungsgerichts werden
in Karlsruhe folgende Überlegungen ange-
stellt: Weder im Grundgesetz noch im Bun¬
desverfassungsgerichtsgesetz ist vorgesehen,
daß einer gutachtlichen Stellungnahme des
Plenums des Verfassungsgerichtes rechtsver¬
bindliche Kraft gegenüber künftigen Ent¬
scheidungen der einzelnen Senate zukommt.
Das Gericht ging jedoch bei seiner Entschei¬
dung vom Artikel 16 des Gesetzes über das
Bundesverfassungsgericht aus. In diesem Ar¬
tikel wird festgelegt, daß das Plenum aller
Richter zu entscheiden hat , wenn „ein Senat
in einer Rechtsfrage von der in einer Ent¬
scheidung des anderen Senats enthaltenen
Rechtsauffassung abweichen“ will.

ln der Frage der Verfassungsmäßigkeit der
deutsch -alliierten Verträge liegt zwar bisher
keine bindende Rechtsauffassung eines der
beiden Senate vor. Die Mehrheit des Gerichts
soll jedoch der Auffassung gewesen sein, daß
es der Sinn dieses Paragraphen sei , unmög¬
lich zu machen, daß die Entscheidung eines
Senats etwa gegen die Entscheidung des an¬
deren Senats zu stehen kommt. Aus diesen
Überlegungen sei die Mehrheit der Richter
zu dem Schluß gekommen, daß es unter den
gegebenen Umständen schon jetzt angezeigt
sei , festzulegen, daß ein Entscheid aller Rich¬
ter (im Gutachten) etwa kommende Ent¬
scheide der einzelnen Senate bindet, vor de¬
nen Regierungskoalition und OppositionKlage
erhoben haben oder erheben könnten.

— Kritik am Bundesverfassungsgericht
Einen „weisen Entschluß“ nennt der Deutsch -

land-Union -Dienst der CDU/CSU den Schritt
des Bundespräsidenten. Der Weg für eine Lö¬
sung der drohenden Verfassungskrise sei jetzt
freigemacht, nachdem das Bundesverfassungs¬
gericht durch seinen Entscheid den Bundes¬
präsidentei# praktisch rückwirkend in die
Rolle einer klauenden Partei versetzt habe.

„Verfassungskrise“ wurde nur verschoben
Der Vorstand der sozialdemokratischen Op¬

position hat den Schritt des Präsidenten „mit
größter Besorgnis “ aufgenommen und erklärt ,
seine staatspolitische Tragweite sei noch nicht
abzusehen. Er warf dem Bundeskanzler vor,
den Bundespräsidenten — der den ersten Vor¬
sitzenden der SPD , Erich Ollenhauer , noch in
der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch emp¬
fing — zu einem Werkzeug seiner Politik zu
machen . Die Zurückziehung des Gutachten¬
ersuchens würde nicht nur die Autorität des

*Bundespräsidenten und des Verfassungsge¬
richts , sondern auch „die ganze verfassungs¬
rechtliche Ordnung der Bundesrepublik“ in
Frage stellen.

Vizekanzler Blücher dagegen erklärte , es
sei ein unerträglicher Zustand , wenn das Ge¬
richt das Gesetz , aus dem heraus es lebe,
aigenmächtig ändere. „Wo kommen wir hin,
wenfl das Verfassungsgericht über das Gesetz
hinaus Recht schafft und damit den Gesetz¬
geber umgeht oder gar überspielt ?“

Die „ Verfassungskrise“ dauert also in der
Tat trotz des Schrittes des Bundespräsidenten

Bonn (E.B . ) Der Bundestag verabschiedete
— bei Stimmenthaltung der Kommunisten —
einmütig ein Gesetz in dritter Lesung, das den
Kriegsopfern und Angehörigen von Kriegs¬
gefangenen eine dreizehnte Monatsrente ge¬
währt . Die erste Hälfte soll , vorbehaltlich der
Znstimmung des Bundesrats, noch vor Weih¬
nachten ausgezahlt werden.

Die Zuwendung für die Kriegsopfer und
Angehörigen von Kriegsgefangenen wird für
den Monat Januar 1953 in Höhe der Gesamt¬
bezüge des Monats Dezember und mit den
laufenden Bezügen für den Monat Juni 1953
in Höhe einer weiteren Hälfte der für diesen
Monat zu zahlenden Bezüge gewährt . Zu die¬
ser Angelegenheit verlas der SPD -Abgeord-
nete Pohle eine gemeinsame Erklärung der
Regierungsparteien und der Opposition, wo¬
nach diese Zuwendungen als Ausgleich für
die gesunkene Rentenkaufkraft und die ge¬
stiegenen Lebenshaltungskosten zu betrach¬
ten sind. Koalitionsparteien und Opposition
gaben ferner ihrer Erwartung Ausdruck, daß
die Bundesregierung sobald wie möglich eine

Mehrere Richter äußerten inzwischen die
Meinung , man hätte besser daran getan, Ent¬
scheidungen von dem obersten Gericht fem-
zuhalten, die zwar Rechtsfragen berühren ,
aber letztlich nicht auf die rechtliche, son¬
dern auf die politische Ebene gehören. In
Karlsruhe herrscht der Eindruck vor . als
handele es sich bei der Streitfrage um die
deutsch -alliierten Verträge nicht so sehr um
eine Frage der rechtlichen Vereinbarkeit mit
dem Grundgesetz, sondern eigentlich um eine
Frage der politischen Zweckmäßigkeit; sie zu
lösen , sei aber Sache des Parlaments . Wenn
die Rechtsentscheidung des Gerichts vom
Dienstag eine — von den Richtern allerdings
gamicht bezweckte — politische Konsequenz
habe, so könne sie nur in der Beschleunigung
ier juristischen Entscheidung über die Ver¬
träge liegen, um die es der Bundesregierung
doch bisher immer zu tun war . Die Bonner
Überlegungen bezüglich der Notwendigkeit,
das Gesetz über das Bundesverfassungsgericht
abzuändem. fanden daher in Karlsruhe nur
Zustimmung.

Auf die Frage, ob er der Meinung sei , daß
Deim Problem eines deutschen Wehrbeitrags
ier Schwerpunkt noch immer in Karlsruhe
iege , sagte Vizepräsident Dr. Katz, man könne
durchaus auch der Auffassung sein, daß „die
wichtigsten Entscheidungen aus Bonn erwartel
werden müssen“ . Präsident Höpker-Aschofi
oetonte , die beiden letzten Tage seien zwar
arbeitsmäßig in der bisherigen Praxis des
Berichts nicht die schwersten gewesen, „aber
die ganze Sache muß einem ja auch einmal
auf die Nerven gehen“.

Bei der Abstimmung über den Beschluß ,
der die Senate an ein Gutachten des Plenums
binden sollte, haben von 22 anwesenden Rich¬
tern 20 für und 2 Richter gegen den Beschluß
jestimmt . Eine Begründung dieses Beschlusses
st in den nächsten Tagen zu erwarten . Wie
Höpker -Aschoff mitteilte , hat bei der Abstim¬
mung der Verfassungsrichter Dr . Hennecka
krankheitshalber gefehlt.

immer noch an, falls nicht das bisherige Ge¬
richtsverfassungsgesetz geändert wird , wel
jetzt der Zweite Senat über die Klage der
Koalition entscheiden kann , ob der Bundestag
das Recht hat , die Verträge mit einfacher
Mehrheit zu verabschieden. Sodann kann die
SPD ihre Feststellungsklage zur Normenkoo-
trolle vor dem Ersten Senat zur Verhandlung
bringen. Schließlich muß vielleicht das Ple¬
num des Gerichts erneut entscheiden, wen*
die Urteile der beiden Senate zu gegensätz¬
lichen Auffassungen kommen. „Dann sind wir
genau da, wo wir gestern waren “, erklärte
ein Mitglied der Bundesregierung.

Heuss: Entschluß aus eigener Entscheidung
Bundespräsident Heuss sagte in einer kur¬

zen Runfunkansprache : „Ich pflege meine Ent¬
schlüsse aus eigener Entscheidung zu treffen.”
Es sei daher unrichtig, anzunehmen , daß er
den Entschluß, das Gutachten-Ersuchen zu-
i’ückzuziehen . den Regierungsparteien zuliebe
getroffen Ijabe . Heuss erklärte erneut , die
neuerliche Gesetzesinterpretation durch die
Verfassungsrichter entspreche nicht den Vor¬
aussetzungen, die zu gelten schienen, als er
das Gutachten anforderte . Das sei der ein¬
fache Tatbestand . Das Bundesverfassungsge¬
richt sei der eine Hüter der Verfassung, der
Bundespräsident der andere . „Sie müssen sich
Ln den Staats - und Rechtsnotwendigkeiten zu
begegnen verstehen .“

Nach der Rede des Bundespräsidenten , die
von Seiten der Opposition scharf kritisiert
wurde, erklärten einige SPD -Abgeordnete,
sie würden künftig an keiner Veranstaltung
mehr teilnehmen, bei welcher der Bundes¬
präsident anwesend sei .

Novelle zum * Bundesversorgungsgesetz vor¬
legt. in dem die Bezüge entsprechend dem ge¬
genwärtigen Lohn- und Preisgefüge neu fest¬
gesetzt werden.

An den Haushaltsausschuß wurde nach der
ersten Lesung ein von Abgeordneten aller
großen Parteien eingebrachter Gesetzentwurf
über die Erhöhung der Grundbeträge in der
Angestellten- , Arbeiter- und knappschaft-
lichen Rentenversicherung überwiesen . In die¬
sem Gesetz sind Erhöhungen der Renten zwi¬
schen 2 und 5 DM vorgesehen. Ebenfalls an
den Ausschuß ging ein Antrag der Födera¬
listischen Union , nach dem die Versorgungs¬
ämter durch die Bundesregierung angewiesen
werden sollen , bei der Festsetzung von Ren¬
tenbescheiden nach dem Bundesversorgungs¬
gesetz von Rückzahlungsforderungen aufgrund
geleisteter Vorschüsse abzusehen

Die Anträge ' der Regierungsparteien auf
Steuererleichterungen , die an die Ausschüsse
überwiesen wurden , sehen im wesentlichen
eine weitgehende steuerliche Entlastung der
über 48 Wochenstundenhinausgehenden Mehr¬
arbeit vor. Steuerfreiheit der gesetzlichen oder
tariflichen Zuschläge für Mehrarbeit , den
Wegfall der Lohnsteuertabelle „B“ und die
Beseitigung der Zusammenveranlagung von
Ehegatten, die in verschiedenen Betrieben ar¬
beiten. sowie die Beseitigung der Doppelbe¬
steuerung bei der Körperschaftssteuer . Ein
Antrag der Föderalistischen Union , die Steuer¬
begünstigung des nicht entnommenen Ge- ,winns wiedereinzuführen , wurde ebenfalls an
den Finanzausschuß überwiesen. An den glei¬
chen Ausschuß gelangte der Antrag der Deut¬
schen Partei die Weihnachtszuwendungen,
soweit sie 200 DM nicht übersteigen , steuer¬
frei zu lassen.

Eine längere Debatte gab es über den Ge¬
setzentwurf zur Bekämpfung von Unfällen
im Straßenverkehr , der in dritter Lesung
verabschiedet wurde. Die Diskussion entzün¬
dete sich vor allem an der umstrittenen Längeder Lastzüge. In der zweiten Lesung war, auf
Antrag des FDP -Abgeordneten von Rechen¬
berg bestimmt worden, daß die Gesamtlänge
höchstens 15 m betragen dürfe Der Ver¬
kehrsfachmann Rademacher (FDP) trat da¬
gegen nachdrücklich für die Beibehaltung der
bisher erlaubten 20 m Länge ein. Sein Antragwurde mit 184 gegen 132 Stimmen bei 7 Ent- .
haltungen angenommen.

Im Verlauf der Diskussion wies der CDU-
Abgeordnete Rümmele auf die erschreckende
Unfallstatistik hin. die energische Maßnah¬
men notwendig mache Jeden Tag würden in
der Bundesrepublik 20 Menschen totgefahrenund über 300 verletzt . Sein Fraktionskollege
GeorgBaur verwies auf die erzieherische Wir¬
kung schärferer Bestimmungen. Es sei die
Pflicht aller Sicherheitsorgane, „die Pest der
Raserei und die dabei zum Ausdruck kom¬
mende Verachtung von Menschenleben zu be¬
kämpfen“

Im weiteren Verlauf der Sitzung verabschie¬
dete das Plenum in zweiter und dritter Le¬
sung den Entwurf eines zweiten Änderungs¬
gesetzes zum Zuckersteuergesetz, das eine Er¬
höhung des Zückerrübenpreises auf 6,50 DM
pro Doppelzentner vorsieht

Nach einem weiteren , in dritter Lesung ver¬
abschiedeten Gesetz wird die Wahlperiode der
Betriebsräte bis zum 31 März 1953 verlängertBundesarbeitsminister Storch teilte in der
Fragestunde mit, daß ein zentraler Notfonds
für die ehemaligen Angestellten und Arbeiter
des IG-Farben-Konzerns eingerichtet werden

vor dem Zweiten Senat
Eröffnung erst im nächsten Jahr - Eigentlich sollte das Parlament entscheiden

Kriegsopfer erhalten dreizehnte Rente
Aasschösse beraten Steuererleichterungen - Es bleibt bei 20 Metern för Lastzüge
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soll , die bis zu ihrem Ausscheiden noch keine
Rechte auf eine Rente aus der Pensionskasse
erworben hatten . Aus dem Notfonds sollen
einmalige , wiederholte oder laufende Beihil¬
fen gewährt werden . Eine entsprechende Re¬
gierungsverordnung soll in Kürze in Kraft
treten .

Staatssekretär Hartmann vom Bundesfinanz¬
ministerium kündigte zwei Gesetze über die
Anmeldung von nicht verbrieften Forderun¬
gen an das Reich und die Einbeziehung von
verbrieften Forderungen in das Wertpapier¬
bereinigungsgesetz an .

Bundestagspräsident Ehlers gedachte zu Be¬
ginn der Sitzung der Erklärung der Menschen¬
rechte , die von der Vollversammlung îer UN
am 10 . Dezember 1948 angenommen worden
war . Er brachte , bei dieser Gelegenheit die
Hoffnung zum Ausdruck , daß es dem Bundes¬
tag möglich sein werde , an der Verwirk¬
lichung der Grundrechte des Menschen mit¬
zuarbeiten , damit alle deutschen Menschen in
den Genuß dieser Rechte kommen .

Vier DP-Abgeordnete ausgeschieden
Bonn (E .B .) Bundestagspräsident Ehlers

gab bekannt , daß die Bundestagsabgeordneten
Riendl , Wallner , Wilhelm Schmidt und Frau
Bieganowski ihren Austritt aus der Fraktion
der Deutschen Partei erklärt haben . Damit
umfaßt die DP-Fraktion nur noch 25 Abge¬
ordnete , und die Abstimmungsstärke der Re¬
gierungsparteien hat sich von 223 auf 219 Ab¬
geordnete bei insgesamt 401 Abgeordneten
vermindert . Die genannten 4 Abgeordneten ge¬
hörten der Gruppe Bayern innerhalb der DP-
Fraktion an . Sie wollen zusammen mit der
Abgeordneten Frau Elfriede Jäger (Deutsche
Rechtspartei ) eine neue Gruppe im Bundestag
bilden .

Schuldenverhandlungen abgeschlossen
Bonn (UP ) . Die Verhandlungen über die

Verträge zur Regelung der deutschen Vor-
tmd Nachkriegsschulden , die seit Mitte Sep¬
tember 1952 in London zwischen einer deut¬
schen Delegation unter Präsident Hermanr
J . Abs und Vertretern der Allrerten Drei -
mächte -Kommission geführt wurden , konnten
jetzt erfolgreich abgeschlossen werden . Wie
Vertreter der Bundesregierung in Bonn er¬
klärten , sind die Entwürfe von Abkommen
zur Regelung der deutschen Vorkriegsschul¬
den und die Entwürfe von Abkommen mi1
den drei Westmächten über die Regelung dei
deutschen Nachkriegsschulden fertiggestelli
worden . Die Entwürfe wurden allen beteilig -

. ten Regierungen zur Billigung zugestellt

„Primitive Wirtshaus -Schlägerei“
Protest des Mainzer Landtags wegen

„Fall Ockfen “
Mainz (UP ) . Der Landtag von Rheinland -

Pfalz protestierte gegen die Haltung verant¬
wortlicher französischer Stellen zum Zwi¬
schenfall in Ockfen , Kreis Saarburg , biini -
sterpräsident Altmeier gab in einer Regie¬
rungserklärung bekannt , daß sich das Land
Rheinland -Pfalz erneut an die französische
Hochkommission wenden werde , um eine end¬
gültige Bereinigung der Atmosphäre zu er¬
reichen . die durch die Schlägerei in Ockfen
zwischen deutschen Zivilisten und französi¬
schen Soldaten entstand . Altmeier betonte ,
es habe sich eindeutig herausgestellt , daß der
Tod des jungen französischen Soldaten Du-
bois das „tragische Ende einer primitiven
Wirtshaus -Schlägerei “ und nicht eine poli¬
tische Aktion gewesen sei . Um so mehr aber
sei zu bedauern , daß die französischen Stel¬
len versucht hätten , den Zwischenfall als
ein politisches Attentat herauszustellen und
bisher ihre scharfen Angriffe gegen deutsche
Regierungsstellen noch nicht zurückgenom¬
men hätten

Der französische Hochkommissar hat be¬
kanntlich behauptet , der Zwischenfall in Ock¬
fen sei eine Folge der „Aufhetzkampagne “,
m der sich im Saarwahlkampf gewisse deut¬
sche Politiker und die deutsche Presse hätten
hinreißen lassen . Sehr schnei ] stellte sich je¬
doch heraus , daß die Schlägerei von betrun¬
kenen Franzosen vom Zaune gerissen worden
war . Ein Sprecher der sozialdemokratischen
Opposition im Landtag forderte die Landes¬
regierung deshalb auf . zusammen mit der
Bundesregierung in Paris gegen die falsche
Berichterstattung der französischen Presse zu
protestieren . Ein Sprecher der CDU teilte mit .
daß der Bürgermeister der Gemeinde Ockfen
in den letzten Tagen mehrere Drohbriefe aus
Frankreich und Holland erhalten habe .

Neuer Düsenjäger der US -Luftwaffe
Kürzlich wurde die erste Maschine vom Tyr
F-84F ..Thunderstreak “ an die US-Luftwaffc
übergeben . Der Düsenjäger wirkt charakte¬
ristisch durch seine weit zurückgebogener
Traeflächen und man erwartet von ihm
Höchstleistungen in Geschwindigkeit . Reich¬

weite und Tragfähigkeit

will
. fordern

Erhard : Keine Preiskartelle , sondern Rationalisiernngkartelle

Bonn (E .B.) Bundeskanzler Dr . Adenauer
empfing Vertreter des Mittelstandes . Dabei
trugen der Präsident des „Deutschen Bauern¬
verbandes “ Dr Hermes , der Präsident des
„Zentralverbandes des deutschen Handwerks “ ,
Uhlemeyer . der Präsident des „Zentralver¬
bandes der Haus - und Grundbesitzer “

. Dr .
Handschumacher , und der Vorsitzende des
„Deutschen Beamtenbundes "

, Schäfer , dem
Bundeskanzler die Wünsche des Mittelstandes
vor . Dr Adenauer versprach , wie ein Re¬
gierungssprecher mitteilte , eine weitere För¬
derune des Mittelstandes . s

Der Bundeskanzler berichtete am Mittwoch
den Alliierten Hochkommissaren über den
Stand der Ratifizierung der deutsch -alliierten
Verträge und den Verfassungsstreit , ohne daß
hierüber eine Aussprache stattfand . Zweck
der Zusammenkunft war vielmehr der Plan
zur Aufteilung des Krupp -Vermögens . Eine
Einigung konnte jedoch wieder nicht erzielt
werden . Dabei handelte es sich um das Ver¬
langen der Alliierten , daß sich Krupp in Zu¬
kunft nicht mehr in der Kohle - #und Stahl¬
industrie beteiligen dürfe . Die Bundesregie¬
rung hat ihre Forderung , eine entsprechende
Garantie dafür abzugeben , abgelehnt , weil
nach dem Grundgesetz jeder Deutsche seinen
Beruf und Arbeitsplatz frei wählen kann .

Bundeswirtschaftsminister Erhard betonte
in Düsseldorf vor der „Arbeitsgemeinschaft
für Rationalisierung des Landes Nordrhein -
Westfalen “ . daß sich das Streben nach Ratio¬
nalisierung am besten in der freien Wirtschaft
durchsetzen könne . Nicht staatliche Planwirt¬
schaft . sondern der freie Wettbewerb zwinge

Nagnib schafft hie
“ ‘ ab

Das Volk soll Träger aller Macht werden “ — Alte Verfassung außer Krafi

Kairo (UP ) . Ministerpräsident Nagnib hat
die ägyptische Verfassung außer Kraft gesetzt
und bekanntgegeben , daß in Ägypten „das
Volk zum Träger aller Macht “ werden solle .
Dies wird als der erste Schritt zur Umwand¬
lung Ägyptens in eine Republik angesehen .

In einer Rundfunkansprache versicherte
Naguib , die neue ägyptische Verfassung , die
von einem besonderen Ausschuß ausgearbeitet
und dem ägyptischen Volk in einer Volksab¬
stimmung zur Annahme unterbreitet wird ,
werde die Grundlage dafür bilden , daß Ägyp¬
ten in Zukunft eine „saubere und wirklich
repräsentative Regierung haben wird “ . Die
Regierung habe „im . Auftrag des Volkes “ ge¬
handelt .

Die alte Verfassung sei außer Kraft gesetzt
worden , weil sie fehlgeschlagen sei . Sie habe
die Nöte des Volkes mißachtet und nur dem
Feudalismus gedient . Der König habe die
Verfassung als ein Instrument zur Verwirk¬
lichung seiner Wünsche und „Kapriolen “ be¬
trachtet und aus den Mängeln der Verfas¬
sung jeden nur erdenklichen Vorteil für sich
herausgezogen . Dies sei die wahre Ursache
der Revolution gewesen , die Ägypten erlebt
habe . Diese Revolution habe nicht nur das

Eisenhower holt
” ‘ “

Rat ein
Die Generale wollen Koreafrage besprechen - Bombenflüge zur sowjetischen Grenze

Honolulu (UP ) . Dwight D . Eisenhower ,
der künftige Präsident der USA , hat an Ge¬
neral MacArthur ein Telegramm gerichtet ,
in dem er sich sehr interessiert an dem von
dem, ehemaligen Oberbefehlshaber im Fernen
Osten ausjearbeiteten Plan zur Beendigung
des Koreakrieges erklärt . In einer Rede vor
dem amerikanischen Industriellen - Verband
hatte MacArthur letzte Woche in New York
erklärt , er habe eine „klare und definitive
Lösung “ für die Koreafrage entworfen .

In Eisenhowers Telegramm heißt es : „Ich
versichere Ihnen , daß ich mit Freuden infor¬
mellen Besprechungen , durch die meine Mit¬
arbeiter und ich in den vollen Genuß Ihrer
Ansichten und Erfahrungen gelangen , kön¬
nen , entgegensehe .“ In Beantwortung dieses
Telegrammes drückt MacArthur seine Freude
darüber aus , daß zum ersten Mal seit seiner
Abberufung aus dem Fernen Osten von offi¬
zieller Seite Interesse für seinen Rat gezeigt
werde . Der Telegrammwechsel dürfte eine
erste Annäherung zwischen den beiden ame¬
rikanischen Militärführern des zweiten Welt¬
krieges sein .

In Korea flogen inzwischen Bombenflug¬
zeuge , die von drei US-Flugzeugträgern auf -
stiegen , den schwersten Bombenangriff , der
je von trägerstationierten Flugzeugen auf
nordkoreanische Ziele geführt wurde . Bei den
Bombardements wurden vier große Ver¬
schiebebahnhöfe nahe der koreanisch -man¬
dschurischen und der koreanisch -sowjetischen
Grenze mit Bomben belegt 352 Angriffsflug¬
zeuge richteten sich allein gegen den Eisen¬
bahnknotenpunkt Majin , der nur 25 Kilo¬
meter von der koreanisch - sowjetischen Grenze
entfernt li^gt . Auch der in der Nähe der
Grenze zur Sowjetunion liegende Knoten¬
punkt Hunyung wurde von den Trägerflug¬
zeugen mit Bomben belegt . General Mac¬
Arthur hatte nach seiner Abberufung als
Oberkommandierender der UN-Fernoststreit -
kräfte erklärt , daß er diesen Platz nicht bom¬
bardieren ließ , weil er fürchtete , daß hier¬
durch die Gefahr einer sowjetischen Interven¬
tion heraufbeschworen werden könne .

Rüstung auf Hocht o,u r e n
Die Panzer - und Kampffahrzeugproduktion

der USA sei gegenwärtig siebenmal so groß
wie vor einem Jahr , erklärte US-Finanzmini -
ster Snyder . Die Belieferung der amerikani¬
schen Luftstreitkräfte nehme ebenfalls stän¬
dig zu . Während vor zwei Jahren die Produk¬
tion des wichtigsten mittelschweren Bombers
der USA , der B -47, erst anzulaufen begann ,
stelle gegenwärtig , allein eines der drei Unter -

die Unternehmer , sich ständig den Forderun¬
gen des freien Marktes anzupassen . Erhard
sprach sich erneut entschieden gegen jede Ge¬
nehmigung von Preiskartellen aus . weil da¬
durch der Zwang zur Leistungssteigerung
stark herabgemindert werde Durch Kartelle
würden auch weniger tüchtige Betriebe gesi¬
chert und der „soziale Aspekt der Markt¬
wirtschaft “ gehe damit verloren . Wenn Ratio¬
nalisierungskartelle erlaubt würden , so be¬
deute das etwas ganz anderes . Durch solche
Kartelle werde nicht der Preis gebunden , son¬
dern der Vielzahl der Typen Einhalt geboten
Alle übrigen Kartelle könnten nie einen Aus¬
weg aus einer Krise bedeuten , sondern diese
nur noch verschärfen .

Auf einer Kundgebung des Mittelstandes
in Essen vertrqi Prof . Erhard die Auffassung ,
daß der deutsche Arbeiter nur durch eine
Produktionssteigerung seine reale Kauf¬
kraft vermehren und einen höheren Lebens¬
standard errreichen könne . Die gewerkschaft¬
liche Forderung nach einem größeren Anteil
am Sozialprodukt führe zu einer dauerhaf¬
ten Lösung dieses Problems . . Es würde eine
große Gefahr bedeuten , wenn den gewerk¬
schaftlichen Lohnforderungen allzu leicht
nachgegeben werde Ihr Bestreben , einen grö¬
ßeren Anteil am Sozialprodukt zu gewin¬
nen , müsse Preissteigerungen zur Folge
haben . Der deutsche Arbeiter habe keinen
Grund zur Klage . Er sei von allen Schichten
„am besten gefahren “ . Der Lohnindex für den
deutschen Industriearbeiter stehe heute auf
191 des Standes von 1936, während sich der
Lebensindex gegenwärtig auf 168 Prozent der
gleichen Basis befinde

Ziel verfolgt , den König zu beseitigen , son¬
dern dem ägyptischen Volk zu einem Leben
in Freiheit , Gerechtigkeit . Wohlstand und
Ordnung zu verhelfen . Während der Über¬
gangsperiode sollen von der Regierung die
„grundlegenden verfassungsmäßigen Prinzi¬
pien “ in jeder Weise beachtet werden , ver¬
sicherte Naguib .

Es wird erwartet , daß etwa hundert Per¬
sönlichkeiten aus allen Kreisen des ägypti¬
schen Volkes an der Ausarbeitung der neuen
Verfassung mitwirken werden . Bis zum In¬
krafttreten der neuen Verfassung soll die erst
am Vortage grundlegend umgebildete ägyp¬
tische Regierung unter der Leitung General
Naguibs alle Machtbefugnisse ausüben .

Die beiden „starken Männer “ des Nahen
Ostens , Ägyptens Ministerpräsident und Ar¬
meeoberbefehlshaber General Naguib und Sy¬
riens Regierungschef Oberst Schischakli , wer¬
den am Donnerstag in der ägyptischen Haupt¬
stadt Zusammentreffen . Obwohl die Tagesord¬
nung ihrer Besprechungen nicht veröffentlicht
wurde , wird erwartet , daß sie sich hauptsäch¬
lich mit der Haltung der arabischen Staaten
gegenüber Israel und allgemeinen Militär -
und Wirtschaftsproblemen im Nahen Osten
befassen werden .

nehmen , die sich mit dem Bau dieses Typs
befassen , pro Tag mindestens einen Bomber
her . Monatlich würden in den USA rund 250
Jagdbomber und Jäger vom Typ F-84 und
F- 86 gebaut .

Zwei Kommandobereiche im Mittelmeer
Mountbatten und Carney Befehlshaber —
Ridgway : 50 Divisionen reichen nicht aus
Paris (UP ) . General Ridgway erstattete

den Stabschefs der 14 NATO-Staaten Bericht
über den gegenwärtigen Stand der euro¬
päischen Verteidigung . Wie aus Konferenz¬
kreisen verlautet , erklärte der NATO-Ober -
befehlshaber , daß er seit dem letzten Lissa -
boner NATO-Treffen genügend Truppen er¬
halten habe , um einen „Verteidigungsschild “
um Westeuropa zu errichten . Doch seien diese
50 Divisionen noch bei weitem nicht ausrei¬
chend , um einen Großangriff aus östlicher
Richtung aufzuhalten . Admiral Lynde Mc-
Cormick , Oberbefehlshaber im Bereich des
Nordatlantik , soll sich in ähnlichem Sinne ge¬
äußert haben . Im Hinblick auf die große so¬
wjetische Unterseebootflotte sei jedoch eine
Verstärkung der allüerten Kriegsschiffein¬
heiten unerläßlich .

Später befaßten sich die Stabschefs mit den
Kommandoverhältnissen im Mittelmeer , über
die auf Grund von Absprachen zwischen Lon¬
don und Washington nunmehr eine Einigung
erzielt worden sein soll . Danach soll das Mit¬
telmeergebiet in zwei Kommandobereiche auf¬
geteilt werden , von denen das eine dem bri¬
tischen Admiral Lord Mountbatten , das an¬
dere dem amerikanischen Admiral Carney
unterstellt wird .

Der erste seit Kriegsende . in Europa er¬
richtete kanadische Flugstützpunkt wird am
13 . Dezember dem Oberkommando der At¬
lantikpaktstreitkräfte unterstellt . Auf dem
kanadischen Flugstützpunkt , der sich in Gro -
stenquin (Großtännchen ) bei Metz befindet ,
sind drei Staffeln kanadischer Düsenjäger sta¬
tioniert .

US-Außenminister Acheson teilte in New
York vor der Presse mit , daß auf der bevor¬
stehenden Konferenz des NATO - Minister¬
rates in Paris keine weittragenden Beschlüsse
gefaßt würden . Diese Konferenz werde sich
nur mit einem Vorbericht über den Stand der
Rüstung im nordatlantischen Verteidigungs¬
bereich befassen . Die Ausarbeitung des end
gültigen Jahresberichtes und die Festlegung
der Rüstungspläne für das kommende Jahr
blieben einer späteren Konferenz Vorbehalten .

Acneson sprach die Hoffnung aus , daß er oec
dem NATO -Treffen in Paris Gelegenheit ha¬
ben werde , mit den Vertretern Großbritan¬
niens über das iranische Ölproblem zu disku¬
tieren . Auf die Frage , ob er in Paris auch mit
führenden deutschen Politikern Zusammen¬
treffen werde , sagte Acheson , daß er dies zur
Zeit nicht beabsichtige .

Acheson bezeichnete die Frage , ob die
Deutschlandverträge mit der deutschen Ver¬
fassung in Einklang stünden , als rein inner¬
politische Angelegenheit der Bundesrepublik .
Er wolle sich nicht dazu äußern , ob die Tak¬
tik der Bundesregierung richtig gewesen sei ,
dieses Problem dem Bundesverfassungsgericht
zu unterbreiten , denn darüber müsse die
Bundesregierung allein entscheiden .

De Hauteclocque überraschend beim Be;
Beruhigung in Nordafrika — Arabische Liga

will protestieren
Tunis (UP ) . Die politische Spannung in

Französisch -Nordafrika hat sich wieder von
der Straße in die Amtssitze verlagert . Der
französische Generalresident in Tunesien , Graf
Jean de Hauteclocque , wurde überraschend
zum Bey beschießen . Die französische Presse
wußte zu berichten , daß Frankreich den Bey
stürzen wolle . Dies wurde jedoch von einem
Sprecher des Generalresidenten nachdrücklich
dementiert .

Der Sohn des Bey , Prinz Chedly , führende '
Persönlichkeit in der nationalistischen Bewe¬
gung Tunesiens , hatte erklärt , der ermordete
Gewerkschaftsführer Hached sei das Opfer
der „Roten Hand “

, einer konterterroristischer
Organisation der französischen Kolonisten in
Tunesien , geworden . Es bestehe jetzt faktisch
ein Kriegszustand zwischen Frankreich und
Tunesien . Der Prinz erklärte inzwischen in
einem Brief an de Hauteclocque , man habe
ihn „ falsch zitiert “

Außer den „üblichen kleineren Bombenan¬
schlägen “ war es in Tunesien ruhig . In Ben :
Mellal — 150 km südöstlich von Casablanca —
schritt die Polizei erneut gegen Demonstran¬
ten ein . Zwei Marokkaner wurden getötet und
acht verletzt . « ,

Aus zuverlässiger arabischer Quelle verlau¬
fet , daß sieben Staaten der Arabischen Liga
aeschlossen haben , in Frankreich gegen die
etzten Ereignisse in Marokko und Tunesien
cu protestieren . Die Protestnoten sollen in den
sieben arabischen Hauptstädten den diploma -
;ischen Vertretern Frankreichs übergeben
werden . Der ägyptische Außenminister Farrag
Tayeh hatte bereits eine Unterredung mit dem
französischen Botschafter in Kairo . Couve de
Murville .

Inzwischen wurde die Tunesiendebatte vol¬
len UN fortgesetzt . Der Politische Ausschuß
der UN-General Versammlung lehnte einen
pakistanischen Antrag ab , welcher Frankreich
lufforderte . an der Tunesien -Debatte wieder
ieilzunehmen , und worin der Bey von Tunis
eingeladen wurde , eine Delegation zur Debatte
zu entsenden . Zwar wurde der Appell an
Frankreich mit 19 gegen 16 Stimmen bei 22
Enthaltungen gebilligt und die Einladung an
den Bey mit 26 gegen 24 Stimmen bei siebe»
Enthaltungen abgelehnt , als jedoch über die
Gesamtresolution abgestimmt wurde , verfiel
sie mit 21 gegen 2 Stimmen bei 34 Enthaltun¬
gen der Ablehnung .

König Gustaf überreichte Nobelpreise
Festlicher Empfang der Preisträger

Stockholm (UP ) . Die diesjährigen Trä¬
ger der Nobelpreise für Literatur , Medizin ,
Physik und Chemie empfingen in der Stock-
lolmer Konzerthalle ihre Verleihungsurkun -
ien und Goldplaketten aus der Hand des
schwedischen Königs . Bei dem feierlichen Akt
waren die Mitglieder des Königshauses und
namhafte Vertreter der schwedischen Wissen¬
schaft , Kultur und Politik zugegen

Die Träger der Preise sind : der französische
Schriftsteller Francois Mauriac (Literatur ),
Professor Selman Waksman von der amerika¬
nischen Rutgers -Universität , der für die Ent¬
wicklung des Streptomyciens mit dem Preis für
Medizin ausgezeichnet wurde , die amerikani¬
schen Physiker Dr . Felix Bloch (Standford
niversität , Kalifornien ) und Prof . Dr . Ed¬
ward Purcell (Havard Universität ) ,' di?" -sich
für ihre Arbeiten auf dem Gebiet der kern -
magnetischen Präzisionsmessung in den Preis
für Physik teilen , sowie die britischen Chemi¬
ker Dr . Archer Martin (Staatliches Institut für
medizinische Forschung in London ) und Dr .
Richard Synge (Rowett -Forschungsinstitut is
Buckburn ) , denen der Chemiepreis für die
Entdeckung neu °r Methoden auf dem Gebiet
ier Chromatographie zuerkannt wurde . Mit
jedem Preis ist eine Geldsumme von je etw*
171 000 Schwedenkronen verbunden .

'J ,!>».

General Eisenhower war in Korea
Unser Bild zeigt Eisenhower (rechts ), in
warme Winterkleidung gehüllt , bei eine»

Fahrt an die : Front mit General Clark .
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^Umschau ln cKarlsru i- CDU verließ unter Protest den Saal Jen clibarlanßern
Erregte Debatte um Hilfsmaßnahmen für die Landwirtschaft - Sitzung der Landesversammlung

GI 's zum Weihnaditsfest eingeladen
Karlsruhe (Isw ) . Beim Internationalen

Club in Karlsruhe sind in den letzten Tagenüber 100 Einladungen deutscher Familien an
amerikanische Soldaten zum Weihnachtsfest
eingegangen . Zahlreiche GI's waren bereitsim vergangenen Jahre zu Weihnachten Gäste
.Karlsruher Familien. Der Internationale Club ,der auch in diesem Jahr zahlreichen ameri¬
kanischen Soldaten eine Weihnacht bei deut¬
schen Familien vermitteln will, hat sich die
Förderung des guten Einvernehmens zwi¬
schen amerikanischen Soldaten und der Karls¬
ruher Zivilbevölkerung zur Aufgabe gemacht .

Landesgewerbeamt bleibt bestehen
Karlsruhe (lsw) . Der Präsident des Lan-

lesgewerbeamtes Baden-Württemberg, Prof.
Jr . Hotz, teilte auf einer Vollversammlung
ler Handwerkskammer Karlsruhe mit, daß
las bisherige Landesgewerbeamt Karlsruhe
»ls Abteilung des neuen zentralen Landes-
tewerbeamtes bestehen bleibe. Damit sei die
Betreuung des badischenHandwerks gesichert.
) ie Frage , ob die Abteilung Karlsruhe des
-andesgewerbeamtes Baden-Württemberg dem
iegierungspräsidium oder unmittelbar dem
centralen landesgewerbeamt unterstellt werde,
;ei noch nicht entschieden.

3000 Liter schwarz gebrannt
18 000 DM Monopolabgabe hinterzogen

Karlsruhe (lsw) . Die Große Strafkam¬
mer befaßte sich in einer zweitägigen Sitzung
mit einer Bande, die insgesamt 3000 Liter
Schnaps schwarz gebrannt hat . Auf der An¬
klagebank saßen vier Personen, während sich
der Haupttäter der Verantwortung durch Er¬
hängen entzogen hatte . Die Angeklagten hat¬
ten eine Schwarzbrennerei in Mörsch und in
Karlsruhe -Bulach betrieben . Durch den Ver¬
kauf von 3000 Litern schwarz gebrannten
Branntweins hatten sie eine Monopolabgabe
von insgesamt 18 000 DM hinterzogen. Die
vier Angeklagten wurden zu insgesamt- 10
Monaten Gefängnis und 20 386 DM Werter¬
satzstrafe verurteilt .

-« ■i

Jei * basischen 0Ceima &
Eiserne Laufstege anstatt Unterfiiurungen
B r e 11 e n (lsw) . Trotz des Protestes der

Stadtverwaltung Bretten hat die Hauptver¬
waltung der Bundesbahn in Offenbach nun¬
mehr entschieden, daß beim Umbau des Bret-
tener Bahnhofes im Zuge der Elektrifizierung
anstelle der geforderten Unterführungen zu
den Bahnsteigen sechs Meter hohe und vier
Meter breite eiserne Laufstege errichtet wer¬
den, die später überdacht und verglast wer¬
den sollen. Gegen diese Entscheidung hat die
Stadtverwaltung Bretten erneut bei der
Hauptverwaltung der Bundesbahn Bedenken
erhoben . Bretten , das an den Hauptstrecken
Heidelberg - Stuttgart und Karlsruhe - Heil¬
bronn liegt, wird täglich von über 240 Zügendurchfahren .

Gefängnisausbrecher festgenommen
Offenburg (lsw) . Otto Kraus, der im

Sommer bei einem Rundgang aus dem Offen -
aurger Gefängnis entwichen war , ist jetzt in
Agram in Jugoslawien festgenommen worden,
iraus war Rädelsführer einer Einbrecher-
aande, die u . a . in Gengenbach und Biberach
3anken heimsuchte. Er war wenige Tage vor
ler Verhandlung geflohen .

5600 ha warten auf Aufforstung
Es wird zu viel Holz geschlagen

Freiburg (lsw) . In Südbaden harren noch
5600 Hektar Ödland, das aus den Kriegs- und
Nachkriegsjahren stammt , dringend der Auf¬
forstung . 1000 Hektar davon befinden sich im
Besitz von Gemeinden und 4600 Hektar in
Privatbesitz . In den vergangenen zwei Jahren

Stuttgart (ZSH) . In der Verfassung¬gebenden Landesversammlung kam es zu er¬regten Auseinandersetzungen um einen An¬trag des Landwirtschafts - und Ernährungs-ausschusess , in dem die Regierung aufgefor¬dert wird, einen Betrag von insgesamt 6,8Millionen Mark zur Milderung der Dürre¬schäden zur Verfügung zu stellen. Sprecheraller Fraktionen forderten rasche Hilfe fürdie betroffenen Betriebe, da sonst nicht nurder Viehbestand der Landwirtschaft , sondernvor allem auch die Versorgung der Bevöl -kerung mit Milch und Butter ernstlich ge¬fährdet werde.
Abgeordnete der CDU, aber auch einigesäuerliche Abgeordnete der SPD und der

FDP 'DVP vertraten die Ansicht, daß nur der
im Antrag des Ausschusses oder in einem
dazu eingebrachten Intitiativgesetzentwurf
der CDU aufgezeigten Wege rasche und wirk¬
same Hilfe bringen könne. Landwirtschafts¬
minister Friedrich Herrmann und Finanz¬
minister Dr . Karl Frank äußerten dagegen die
Befürchtung, daß die vorgesehenen Mittel garnicht der Landwirtschaft zugute kommen,sondern durch eine Preissteigerung aufgeso¬
gen werden könnten . Beide Minister kündig¬ten einen Gesetzentwurf der Regierung an,der dieser Gefahr Rechnung tragen werde.

sind nur etwa 300 ha aufgeforstet worden. Der
Badische Waldbesitzerverband schlägt daher
vor, daß der Bund und das Land die Auffor¬
stung des Ödlandes durch bindende Richt¬
linien und vor allem durch namhafte Zu¬
schüsse fördern , da es sich hierbei nicht allein
um die Belange des einzelnen Besitzers han¬
dele, sondern um die Versorgung der gesam¬ten Wirtschaft mit einem der wichtigsten
Mangelrohstoffe. Der Verband erinnert daran ,daß in Baden bereits im Jahre 1886 durch ein
Landesgesetz die Ödlandaufforstung durch
eine 20jährige Grundsteuerbefreiung gefördert
worden sei . Später sei durch einen Reichs¬
erlaß eine Grundsteuerermäßigung gewährt
worden , die bedauerlicherweise durch das
Grundsteueränderungsgesetz des Bundes wie¬
der aufgehoben worden sei.

Der Badische Waldbesitzerverband warnt
allgemein vor einer Übernutzung und weite¬
ren Verringerung der noch vorhandenen-Holz-
vorräte. Im abgelaufenen Forstwirtschaftsjahr
seien bis zum 31 . August über den Nachhalts-
niebsatz hinaus 6 Millionen Festmeter mehr
geschlagen worden. Da für 1953 eine Nutzung
von 117 Prozent vorgesehen sei, und wohl nie¬
mand annehme, daß Steuern , Werbungs- und
Lebenshaltungskosten sinken werden, lasse
sich schon jetzt voraussehen , daß die Kette
der Übernutzungen auch 1953 nicht abreißen
werde, um so mehr müsse alles für die Wie¬
deraufforstung und für die Aufforstung von
Ödland getan werden.

\Wintersport nur teilweise möglich
F r e i b u r g (lsw) . Bei meist recht dünner

Schneedecke , die in freien und Gipfellagen
vielfach verweht und durchbrochen ist, wer¬
den nur oberhalb 900 m im Nordschwarzwald
und in höheren Lagen des Südschwarzwaldes
noch Wintersportmöglichkeiten angetroffen.
Vor Wochenende ist mit keiner wesentlichen
Änderung der Wetterlage zu rechnen. Schnee¬
lage : Feldberg: 20 cm fester Altschnee , Sport
nur stellenweise; Hinterzarten : 15 cm Pulver ,Ski gut ; Furtwangen : 10 cm verweht , Sport
möglich ; Kurhaus Sand : 20 cm Pulver , Sportsehr gut.
Amokfahrer konnte verhaftet werden

Raubzug nach geglückter Fahrerflucht
Lörrach (lsw) . Der Autodieb, der in Un¬tertüllingen mit einem gestohlenen Liefer¬wagen einen schweren Unfall verursachtaatte . bei dem vier junge Mädchen verletzt

Nach einer sehr schaffen Verfahrensdebatte,
in deren Verlauf Ministerpräsident Dr . Rein¬
hold Maier in einem Zwischenruf von einem
„Landeszentraltheater “ sprach, verließ die
CDU unter Protest den Saal. Der Antrag des
Landwirtschaftsäusschusses wurde darauf zur
weiteren Bearbeitung an den Finanzausschuß
überwiesen.

Innenminister Fritz Ulrich erklärte auf
eine kleine Anfrage der KPD . die Regierung
habe keine Möglichkeit, gegen Werber für
die Fremdenlegion einzuschreiten. Die deut¬
schen gesetzlichen Bestimmungen, die eine
Werbetätigkeit für fremde Heere unter Strafe
stellten, seien durch Kontrollratsgesetz aus¬
drücklich aufgehoben worden. Die Tätigkeit
des Staates sei daher auf aufklärende Maß¬
nahmen und positive Förderung gefährdeter
Jugendlicher beschränkt. Im Rahmen dieser
Möglichkeiten werde die Regierung alles tun.

Das Plenum verabschiedete ferner in dritter
Lesung den Entwurf eines Gesetzes , das die
Regierung ermächtigt, die Landeszentralbank
von Baden -Württemberg zu vereinigen. Der
vorläufige Sitz der Bank ist Stuttgart . Außer¬
dem billigte das Haus einen von Abgeord¬
neten aller Fraktionen eingebrachten Antrag,
nach dem sich die Landesregierung in Bonn
dafür einsetzen soll , daß mit Frankreich ein
kleiner Grenzverkehr eingerichtet wird.

wurden, konnte nach seiner zunächst erfolg¬
reichen Flucht inzwischen verhaftet werden.
Wie sich dabei herausstellte , hatte er nach
dem Unfall zwei Spießgesellen in Weil am
Rhein abgeholt und war mit ihnen nach Zell
im Wiesental gefahren , wo das Kleeblatt aus
einem Lagerschuppen über 20 Zentner Eisen
and Stahl raubte , das auf den entwendeten
Lieferwagen geladen wurde.

Die Fahrt zum Alteisenhändler erfuhr un¬
terwegs allerdings eine Unterbrechung, da
das Fahrzeug am Zusammenbrechen war. Bei
Maulbarg wurde das Eisen an der Straße ab¬
geladen . und später veranlaßte der Haupt¬
täter einen Lörracher Eisenhändler zur Ab¬
holung des Diebesgutes. Der Händler schöpfte
jedoch Verdacht und verständigte die Kri¬
minalpolizei, die den „Eisenverkäufer“ ver¬
haftete . Dabei stellte sich seine Identität mit
dem Amokfahrer heraus . Auch seine beiden
Spießgesellen konnten verhaftet werden. Bei
allen Tätern handelt es sich um junge Bur¬
schen im Alter von 19 bis 25 Jahren , die be¬
reits seit einiger Zeit im vorderen Wiesental
und in der Gegend von Lörrach ihr Unwesen
trieben.

„-Verschmutzung des Bodensees macht Sorge
Konstanz (lsw) . Die zunehmende Ver¬

schmutzung des Bodensees führte erneut Bür¬
germeister und Vertreter der LandratsämterKonstanz, Überlingen und Stockach sowie Be¬amte des Wasserwirtschaftsamtes und der
Landesbehörden zu Besprechungen in Kon¬stanz zusammen. Im Mittelpunkt der Er¬
örterungen stand die Finanzierungsmöglich¬keit umfassender Gegenmaßnahmen.

Meersburg . Baronin von Bothmer willeine Stiftung für studierende und für notlei¬dende Schriftsteller ins Leben rufen . Beach¬tenswerte Arbeiten über die Droste und ihrWerk sollen mit Studienaufenthalten in Ame¬rika und Ferientagen am Bodensee ausge¬zeichnet werden, (lsw)

Die Ettiinger Zeitung
liegt in folgenden Buchhandlungen und Kios¬ken zum Verkauf auf :

Kallfaß , BadenertorStraße 15
Kiosk Kern , Sportplatz am Wasen.

# Buchhandlung F . X. Lechner, Leopoldstraße
Buchhandlung Markusch, Kronenstraße
Zigarrengeschäft Rees, KirchenplatzKiosk Rudmann , Bahnhof Ettlingen Stadt

Zugunglück in Obertürkheim
Personenzug fuhr auf Güterwagen auf

Stuttgart (lsw) . Auf dem Gelände des
Obertürkheimer Bahnhofs fuhr der Personen¬
zug Stuttgart — Ulm auf einige Güterwagenauf, die sich von einem Güterzug, der vorherdie Strecke befahren hatte , gelöst hatten . In¬
folge des Anpralls stürzte die Lokomotive des
Personenzugs um.

Die Untersuchung der Ursache des Un¬
glücks hat ergeben, daß die vorgeschriebene
Gleisprüfung unterblieben war . Bei dem Auf¬
prall des Personenzuges wurden 14 Personen,darunter der Lokomotivführer, leicht verletztZehn konnten ihre Reise fortsetzen, während
sich vier in Krankenhausbehandlung begebenmußten . Die infolge des Unfalls umgestürzteelektrische Lokomotive des Personenzuges so¬wie zwei entgleiste Wagen wurden durch
Hilfszüge der Bundesbahn , die sofort zurStelle waren , wieder auf die Gleise gestelltKnapp 2 Stunden nach dem Unglück konnteder Reisezugverkehr über Vorortgleise wie¬der aufgenommen werden. Der Gesamtscha¬den des Unglücks auf dem ObertürkheimerBahnhof beträgt etwa 100 000 DM .

Besatzungssoldaten als Weihnachtsgäste
Stuttgart Die Regierung v^n Baden-

Württemberg hat die Bevölkerung aufgerufen,Soldaten der amerikanischen und französi¬
schen Besatzungstruppen in den Weihnachts¬
tagen einzuladen. Die Regierung würde es
begrüßen, heißt es in dem Aufruf , wenn auchdie Organisationen und Vereine Angehörigeder Besatzungstruppen zur Teilnahme anihren Weihnachtsfeiern aufforderte

Mutter mit drei Töchtern gasvergiftet
Schweres Unglück in Kornwestheim entdeckt

Kornwestheim (ZSH ) . In einen derNeubauten in der Kornwestheimer Grünbühl-
Siedlung zog am 8. November eine bisher nur
dürftig untergebrachte Flüchtlingswitwe mitihren drei Töchtern ein Den Nachbarn fielaber schließlich auf , daß man niemals einesder Familienmitglieder sah, so daß man die
Wohnung am Dienstag — also vier Wochen
nach dem Einzug — aufbrach. Den Suchenden
bot sich ein erschütternder Anblick : die 50Jahre alte Frau und ihre drei Töchter im
Alter von 21 , 16 und 14 Jahren lagen tot inihren Betten. Die Untersuchungen ergaben,daß die Zuleitung zum Gasherd undicht warund dadurch die vier Menschen in der ersten
Nacht , die sie in ihrer neuen Wohnung zu¬brachten, durch das ausströmende Gas getötetwurden.

87 ?ähriger Greis schwer verunglückt
Ludwigshafen (lrp ) . Der 87jährige Da¬niel Großkinsky wurde, als er eine Straße in

Ludwigshafen überqueren wollte, von einem
Lastwagen erfaßt und einige Meter mitge¬schleift. Zwei Stunden nach seiner Einliefe-rund in ein Krankenhaus starb der Greis anden erlittenen Verletzungen.

30-jähriger stahl Fahrräder en gros
Stuttgart (lsw) Ein 30 Jahre alter Mannaus Stuttgart wurde wegen 40 Verbrechendes schweren Diebstahls im Rückfall zu zweiJahren und drei Monaten Gefängnis verur¬teilt . Der Angeklagte hatte innerhalb eineshalben Jahres 40 Fahrräder gestohlen.
Der Tod fuhr im Lastkraftwagen mit

Münsingen (lsw) Auf der Straße Goma-
dingen-Gächingen auf der Münsinger Alb ludsin LKW -Fahrer einen älteren Mann zumMitfahren ein. Als der Kraftfahrer in Gä-
hingen nach seinem Gast umsah, stellte erfest, daß dieser kein Lebenszeichen mehr vonsich gab. Der Arzt, der gleich herbeigerufenivurde . konnte nur noch den Tod feststellen.

JlOMAN VON JO BRENDELJlOMAN VON JO BRENDEL
Copyright by Dr . Paul Herzog . Tübingendurch Verlag v . Graberg & Görg , Wiesbaden

( 15 Fortsetzung)
„Interessant auf jeden Fall, dieser Graf.Und du hast es deutlich gesehen?“
Lührlein nickt grimmig „Es war mir von

Anfang an verdächtig, wie er den betrun¬kenen Yankee und den auch schon halb be¬soffenen Hamburger zum Spiel provozierte.Er hat lange gewartet Dann aber, geradeim richtigen Augenblick, holte er zum Schlageaus !“
„Du meinst, das Verschütten des Sekt¬

glases war Absicht?“ Zütterlin zweifelt immernoch. Der Italiener ist ihm keineswegs un¬
sympathisch . Er flirtet mehr als er Ski läuft.Aber schließlich ist das die Privatsache einesjeden Gastes.

Natürlich war es Absicht!“ sagt Lührlein.Im Augenblick als der Sekt verschüttet war.kam Marcel mit der Serviette . Alle waren be¬
schäftigt , keiner schaute auf die Karten. So
vertauschte er sie blitzschnell gegen ein fer¬
tiges Päckchen, das er in seiner Rocktasche
präpariert hatte .“

„Was heißt präpariert ? Du meinst, er hattedie Karten so gelegt, daß er beim nächstenMal gewinnen würde? Geht das denn über¬
haupt ?“

„Sicher ! Eis ist ein ganz einfacher Trick.Ich merkte es sofort, als der Yankee zu stei¬
gern begann, noch ohne zu kaufen. Die Kar¬töl , gib acht , ich erkläre dir das !“

Lührlein zieht ein Kartenspiel aus derTasche und legt dem erstaunten Zütterleinhübsch der Reihe nach die Blätter auf denTisch. Genau so , wie sie gestern Nacht in
der Bar gelegen haben.

„Donnerwetter !“ , meint der Hotelier, als
er den Trick durchschaut . .Alle Mitspielerbekommen phantastische Karten . Der Kar¬
tengeber ’ selbst aber . . . Doch halt ! Warumhat denn das Mädchen gewonnen und nichtder Comte , der doch selbst die Karten gab?
Ist sie mit ihm im Bunde?“

„Du hast Recht. Einen Augenblick langwar ich auch geneigt, das anzunehmen. Zu¬mal man die beiden recht oft zusammen
gesehen hat . Aber ich habe mich inzwischen
vom Gegenteil überzeugt “

„Gottseidank !“ seufzt Zütterlin . Es wäreihm nicht sehr angenehm gewesen, wennsein Neffe ihm ausgerechnet eine Hoch¬
staplerin ins Haus geschickt hätte .

„Ich hatte den Plan durchschaut“
, fuhr

Lührlein fort, „und ließ das Mädchen fünf
neue Karten kaufen , obwohl sie ein recht
gutes Blatt hatte . Die fünf Karten , die sonst
der Italiener bekommen hätte . Du hättestden Blick sehen sollen, den er mir zuwarf,haha !“

„Also ein Falschspieler !“ Zütterlin blickt
finster . Man muß dieses Subjekt so rasch wie
möglich entfernen . Aber unauffällig natürlich.
Man wird ihn zu sich bitten und ihm nahe¬
legen , baldmöglichst abzureisen.

„Nicht nur Falschspieler !“ sagt Lührlein.
„Er ist auch ein Dieb !“

„Ein Dieb ? “ ruft Zütterlin entsetzt „Was
hat er denn gestohlen? Wen hat er bestoh¬
len ?“

„Fräulein Lucas ! Ihre Perlenkette !" be¬richtet Lührlein triumphierend . Er freut sich ,daß seiner Aufmerksamkeit diesmal nichts
entgangen ist

„Er küßte sie zum Abschied. Eine zärtliche
Umarmung bei einem ziemlich beschwipsten
Mädchen und eins, zwei , drei, man hat die
Perlen in der Hand. Sie merkt es gar nicht.Hier sind sie !“

Lührlein zieht aus der Hosentasche eine
Perlenkette . Eine wunderschöne Kette ganzebenmäßiger, matt glänzender Perlen.

„Wie kommst du denn dazu?“ staunt Züt¬
terlin . Er vergißt sogar, an seiner ausgezeich¬neten Havanna zu ziehen.

„Ich habe mir gestattet , heute Nacht demHerrn Comte Tessano einen unauffälligenBesuch abzustatten “ , erklärt Lührlein. „Erschlief sehr fest. Die Perlen lagen in seiner
Nachttischschublade. Ich nahm sie vorsichts¬halber mal an mich. Wenn er aufwacht , meinter vielleicht, er habe das alles nur geträumt,was ?“

„Sind die Perlen echt?“ meint Zütterlin
bedächtig. „Die Kette ist ja ein Vermögenwert !“

Lührlein zuckt die Schultern . „Möglich .Aber nicht sicher. Das hängt damit zusam¬men. ob das Mädchen echt ist.“
„Das Mädchen?“ ruft Zütterlin empört

„Erlaube mal ! Deine kriminalistischen Fähig¬keiten in allen Ehren, aber hier gehst duentschieden zu weit ! Cornelia Lucas ist mirausdrücklich von meinem Neffen empfohlen.Sie soll . . .“
„Ich weiß!“ sagt Lührlein rasch. „Sie solletwas Besonderes sein Ein Filmstar vielleichtder inkognito bleiben will . Möglich , daß esstimmt. Es spricht vieles dafür . Einige«

spricht dagegen. Moment mal !“
Er reißt plötzlich mit raschem Ruck dasFenster auf. Steckt den Kopf hinaus undruft :
„Hallo Hannes! Komm mal bitte herauf !

Hierher, ins Allerheiligste!“
„Wen rufst du denn da?“ meint Zütterlin

unwillig. Er hat noch viel zu tun heute. Der
große Abfahrtslauf am Mittag Der Ball fürdie Sieger am Abend. Diese ganze Geschichtehält ihn schon viel zu lange aut

„Den Hannes Heglund. Er kommt geradezurecht. Er kann uns vielelicht eine Auskunft
geben .“

„Der Heglund vom Alpblick? Was hat derdenn damit zu tun ?“ meint Zütterlin undzündet sich auf alle Fälle seine Havannawieder an.
„Er kennt das Mädchen!“ sagt Lührlein.

„Oder mindestens sie ihn. Sein Bild steht
in ihrer^ Zimmer!“

„Heglunds Bild ? Bei dem Fräulein Lucas imZimmer? Verrückt !“
„Erstaunlich , ja !“, gibt Lührlein zu . „Nun,wir werden ja gleich hören, was er über sie

weiß .“
Heglund, schneebestäybt , kommt mit langenSchritten zur Türe herein.
Er ist in aller Frühe schon vom Alpblickaufgebrochen. Ist über die große Wächten-

mulde abgefahren ins Tal hinein nach StWaiden .
Eine ganze Menge Besorgungen haben sieihm aufgegeben, seine Skihasen. Sonnenölund neue Bindungen, Schneebrillen undfrische Fäustlinge. Einen Pullover sogar, einen

möglichst schicken, soll er für die blondeIrene besorgen.
Jetzt steht er , das Gesicht gerötet von der

eisigen Morgenluft und der schnellen Fahrt ,lachend vor Zütterlin und dem alten Lühr¬lein.
Sie kennen ihn beide schon seit vielenJahren , den tollen Heglund, den es aus seinerGroßstadt immer wieder hierher in die Bergezieht Sie haben ihn gern , denn er ist nocheiner von den wenigen, die noch so sind , wiesie selbst vor vielen Jahren waren.
„Gut, daß du kommst, Hannes !“ sagt deralte Lührlein und macht ein geheimnisvollesGesicht . „Wir wollen dich etwas fragen . Hierim Hotel wohnt jemand , der dich zu kennenscheint Elin Mädchen, das dein Bild auf sei¬nem Schreibtisch stehen hat .“
„Ich weiß!“ sagt Heglund und wird nochröter . „Deshalb komme ich ja auch. Will sie

sowieso sprechen heute vormittag .“
„Na also!“ knurrt Zütterlin . „Dann wird

ja wohl alles in Ordnung gehen. Ist auchaus Berlin, die Kleine. Hübsches Ding . Einbißchen geheimnisvoll nur für uns die Ge¬schichte. Wurde mir von meinem Neffen
empfohlen. Scheint ihr aber wichtiger zu
sein als der gute Eckhart Sonst hätte sie
nicht dein Bild Tag und Nacht bei sich, du
alter Schwerenöter !“

(Fortsetzung folgt )
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„Siehe, ich verkündige euch große Freude,
die euch und allem Volke widerfahren ist“,
sprach der Engel zu den Hirten auf dem
Felde. In jeder Familie klingen diese Worte
der Heiligen Schrift auf unter dem Weih¬
nachtsbaum, diese Worte , die aus dem ern¬
stesten aller Bücher , in dem sonst so viel von
Not und Schuld und Gebot und Heue zu lesen
ist, herausleuchten wie das Weihnachtsfest
selbst aus der trübseligsten Jahreszeit. „Die
große Freude“ — was haben diese drei Worte
für einen eindringlichen Jubelklang ; Freude
ist allen Menschen widerfahren, Freude soll
Herrschen , mit dem Heiland ist die Gnade,
die Erlösung, das Heil in die Welt gekommen.

„Freut euch !“ grüßte sich das griechische
Volk zu jeder Tageszeit, und man empfindet
die zwingende Stärke , die diesem Gruß inne¬
wohnt Und ein jeder von uns hat wohl schon
einmal die überquellende Seligkeit erlebt, die
in Beethovens Jubelhymne am Schluß der
Neunten Symphonie Schillers herrliche Worte
..An dip Freude“ auslösen Es liegt eine ge¬
waltige Kraft in der Freude, in der frohen
Gewißheit, daß außerhalb des täglichen In¬
einandergreifens von Pflicht und Recht , von
Arbeit und Verdienst etwas Unverdientes uns
zuteil wird, ein Geschenk , eine Gnade: die
große Freude.

Man hat mit gewissem Recht oft hervor¬
gehoben , daß Weihnachten allmählich zum
Geschenkfest herabgewürdigt worden sei und

daß dadurch der tiefe, religiöse Sinn dieses
schönen , christlichen Feiertags vielfach ver¬
gessen worden wäre. Und doch sind die Ge¬
schenke , die Liebe aussucht und Liebe gibt,
eine tiefe Unterstreichung des Weihnachtsge¬
dankens. „Freut euch !“ rief der Engel den
Hirten zu. „Freut euch , ruht euch einmal im
Jahr aus in der Freude!“ soll es , darf es auch
heute noch heißen . Für den Christen, der sich
der tiefen Bedeutung des Weihnachtswunders
bewußt ist , kommt diese Freude aus religi¬
ösem Erlebnis selbst. Aber sie darf sich
darüberhinaus auch auf die kleinen und
doch — ach ! — so wichtigen Dinge des täg¬
lichen Lebens erstrecken, die man uns bringt
und die ja doch auch wieder nur Symbol sind
für die Liebe , die dahintersteckt.

Und darum : weckt die große Freude zum
Weihnachtsfest , indem ihr den Menschen , die
euch nahestehen. Wünsche erfüllt und Gaben
schenkt, die ihnen eure Liebe , eure Zuneigung
beweisen Und tut selbst euer Herz der Freude
auf, verschließt euch nicht dem guten Willen ,
der aus der Gabe des anderen spricht Nehmt
euch ein Beispiel an den Kindern, in denen
sich das feierliche Erleben des Lichterbaumes,
des ernsten Gesanges , des Kindleins in der
Krippe so harmonisch vereinigt mit dem
Jubel über die Gaben , die dieses Kindlein
„mitgebracht“ hat.

Denn es liegt eine starke Kraft in der
großen Freude.

Zerstich dein Glück nicht !
Nörgeln ist eine häßliche Eigenschaft

Die Tage vor dem Weihnachtsfest üben
einen geheimnisvollen Zauber aus. Sie ver¬
breiten Licht und Wärme um sich und lassen
die Herzen ruhiger , froher und friedvoller
schlagen Not und Kummer und die kleinen,
alltäglichen Zwistigkeiten gleiten von den
Menschen ab, wenn die Weihnachtsglocken ihr
„Friede auf Erden den Menschen “ jauchzen
und die Kerzen am Tannenbaum schimmern.

Man sollte daran denken, daß jeder neue
Tag , den wir gesund erleben dürfen , wert ist,
ihn mit frohem Herzen zu begehen , auch
wenn die stimmungsvollen Festtage wieder
vorbei sind Es ist jeweils das Verdienst oder
ein Versagen der Frau, wenn die Ehe und
das Familienleben harmonisch verlaufen oder
aber unerträglich sind. Und meistens sind es
doch nur Kleinigkeiten und Nichtigkeiten, die
eine oft so unerquicklicheAtmosphäre herbei¬
führen.

Unsere Großmutter sagte immer: „Auch ein
Nadelstich macht ein Loch“ und konnte ernst¬
lich böse werden, wenn ihre Angehörigen ,
besonders Eheleute untereinander , sich solche
kleinen „Nadelstiche“ versetzten „Ihr zer¬
stecht euer Glück “

, sagte sie dann ärgerlich.
„Manchmal trifft so ein Stich eine geheime
Wunde , und dann tut es besonders weh .“

Ja , wenn doch jeder das beherzigen wollte ;
es stünde um vieles viel besser Diese kleinen
Nadelstiche zerstechen viel öfter, als man
glaubt, den Frieden, das Behagen in der Fa¬
milie . Wie unleidlich ist der Aufenthalt in
einem Familienkreis, wo diese kleinen Necke¬
reien und Nörgeleien an der Tagesordnung
sind ! Ganz besonders da , wo empfindliche
Naturen immer und immer wieder dadurch
gereizt und geärgert werden. Jeder Mensch
hat irgendeinen empfindlichen Punkt , an den
er nicht gern rühren läßt Wird nun immer
wieder neckend oder ungeschickt daran her¬

umgetastet, so entsteht schließlich eine so
große Gereiztheit, daß der Empfindliche sich
beständig in einer Art Abwehr befindet; und
das tut niemals gut In manchen Ehen neckt
oder nörgelt der eine Teil beständig an dem
anderen herum. Wozu das eigentlich ? fragt
sich der Unbeteiligte, Unbefangene.

Sehr oft will der Mann in dieser Weise auf
die Frau „erzieherisch“ wirken, ihr irgend¬
etwas an -oder abgewöhnen Es gibt gar keine
ungeeignetere Art der „Erziehung“ als diese.
Schon beim kleinen Kinde hat sie recht
schlechte Folgen , um wie viel mehr bei Er¬
wachsenen , bei Frauen, die ohnehin schon
sehr empfindlich sind. Aber auch die wenig¬
sten Männer können solche „Nadelstiche“
gut vertragen und unter Geschwistern
führt dergleichen sogar sehr oft zu einem
förmlichen Kriege .

Am schlimmsten sind aber jene kleinen
Stiche , die nichts mehr mit Neckereien zu tun
haben, sondern mit Vorbedacht versetzt wer¬
den Man will vielleicht nicht gern offen
tadeln oder bessern, darum versucht man es
auf diese Art Man will seinem Mann , seiner
Frau , seinen Freunden nicht offen und ehrlich
sagen, , daß einem dies und das nicht behagt,
darum tut man es „hinten herum.“

Neid , Bosheit und kleinliche Gesinnung be¬
dienen sich gern solcher „indirekten Metho¬
den “ , und wenn der Betroffene dann zusam¬
menzuckt, dann ist die häßliche Befriedigung
groß .

Hüten wir uns sehr, den lieben Mit¬
menschen auf diese Weise das Leben zu ver¬
gällen ! Die Reaktion wird bestimmt nicht
auf sich warten lassen, und wenn wir uns
überall mit unserer „Erziehungskunst“ unbe¬
liebt gemacht haben, ernten wir die Folgen
unseres unmöglichen gesellschaftlichen Ver¬
haltens.

„Erst besinn 's , dann beginn
’s “

Zuviel Mehl macht trocken , zuviel Zucker läuft breit
Zu keiner Zeit des Jahres dürfte so viel

gebacken werden wie in den Tagen vor
Weihnachten Viele Arbeiten drängen sich für
die Hausfrau in den Adventswochen zusam¬
men Es gilt nicht nur mit Backmitteln, son¬
dern auch mit der Zeit sparsam hauszuhalten.
Frau Erna Horn gibt in ihrem 370 Rezepte
umfassendenBackbuch „Backe , hacke Kuchen “’
das der Verlag Albert Pröpster. Kempten,
Allgäu , mit zahlreichen hübschen Illustra¬
tionen augestattet hat , folgende beherzigens¬
werten Ratschläge ' „Wenn ich mir in jeder
Beziehung klar über das Rezept bin. so lese
ich es zweimal durch um es genau zu kennen.
Notfalls ist das Grundrezept mit seinen Ein¬
zelheiten nochmals zu studieren

Dann werden alle notwendigen Vorberei¬
tungen getroffen. Für Hefeteig beispielsweise
wärme ich Mehl . Milch Eier . Fett. Schüssel
usw vor und löse anschließend die Hefe auf.
Inzwischen trage ich Schüssel . Rührlöffel oder
Maschine , Schüsselhalter oder Schneeschläger ,
Waage oder Meßbecher Nudelholz und Brett,
Backform und Pinsel. Mehlsieb Teigschaber
usw zusammen Alles muß sauber und ge¬
brauchsfähig sein Hierauf hole ich die übrigen
Zutaten. Gewürze usw ., heize den Ofen vor
und beginne

Zuerst kommen immer die sogenannten
Nebenarbeiten, von denen aber der Erfolg
sehr wohl abhängen kann Wenn Mandeln ge¬
brüht . Nüsse geröstet und dann zerkleinert
werden sollen so muß das rechtzeitig genug
gemacht werden Die Mandeln werden sogar
schon am Abend vorher gebrüht und dann
wieder getrocknet; dadurch werden sie nicht
zäh Sie werden nun gewiegt oder in der Ma¬
schine gerieben Die Rosinen oder Korinthen
werden gereinigt Orangeat und Zitronat
schneide ich klein: die Gewürze wiege ich ab.
das Mehl mische ich mit Backpulver und
siebe es ein - bis zweimal , je nach Art des
Teiges . Das Obst wird gereinigt, geschält , ent¬
fernt , zerkleinert und im Bedarfsfälle ge¬
ackert.

Wichtig ist auch, daß alles exakt und rezept¬
gemäß gewogen wird. Das Augenmaß täuscht
meist . Zuviel Mehl macht trocken, zuviel
Flüssigkeit schwer ., zuviel Zucker läuft breit,
uviele Eier machen streng und zu wenig Fett

leer. Die Waage muß zuverlässig sein !

' Dann fette ich die Formen oder wachse das
Blech und beginne nun erst mit der eigent¬
lichen Herstellung des Gebäckes Es gelingt
jetzt bestimmt denn es kann nun fortlaufend
bearbeitet und beobachtet, also „gepflegt “
werden, weil ja alle hindernden Nebenarbei¬
ten schon geschehen sind Ein zu lange stehen¬
der Hefeteig aber, etwa weil erst die Nüsse
zerkleinert werden müssen , ist ebenso schlecht
darqp wie ein Backpulverteig: der eine ver¬
geht ; der andere bleibt sitzen , weil das Back¬
pulver seine Wirkung verliert . . .“

ine0C 'ulchen , <ßCäppcli en un
Modischer Einkauf vor Weihnachten

M itten in meine schönsten Gedanken übet die Wintermode hinein klingelt es stürmisch .
Draußen steht Sabine, das reizende iunge Mädel, das eine Etage über mir wohnt. Sabine ist
so ganz und gai das moderne iunge Mädchen; trotzdem einem guten Ratschlag zugänglich.
Aeußerlich. was ihre Kleidung
angeht , da läßt sich Sabine
nicht gern hineinreden. Sie
zieht sich modern an, wie
könnte das ihrem Wesen nach
anders sein, — sie sieht
auch immer reizend damit
aus . aber zwei Dinge müssen
bei ihr flattern : der Mantel
und die Haare. So steht sie
jetzt auch wieder vor mir.

„Sabinel" Es muß sehr
vorwurfsvoll geklungen haben,
denn sie unterbricht mich
schnell: „ Bitte, bitte , nicht
schimpfen, es ist das letzte
Mal . . ." „Nanu, willst du
verreisenT ‘ „Ja"

, lacht Sabine

und jetzt ist sie ganz
strahlende Sechzehn — „ins
Reich der Model Staunen Sie
mit : Ich wünsche mir letzt
zu Weihnachten einen Hut,
ich war schon auf dem Wege
ln die Stadt ; aber ich bin
wieder umgekehrt. Sie müssen
mitkommen, Frau Ruth, bitte .
Sie haben so einen guten
Geschmack . . ."

Und dann betrachten wir
zwei uns sachverständig die
vielen Hütchen und Käppchen

hintet der weihnachtlichen
Schaufensterscheibe, die nur
darauf warten, auf all die
blonden und braunen Jung¬
mädchenköpfe gedrückt zu
werden. Sabine gerät uor
lauter Eifer mit ihrer Nasen¬
spitze der Glaswand bedenk¬
lich nahe Sie wählt und
verwirft , sieht sich im Geiste
bereits mit dem königsblauen
Topfhütchen im Kreise ihrer
bewundernden Freundinnen
und liebäugelt mit einem
kreisrunden Käppchen. Die
Umwelt ist für uns augen¬
blicklich ausgeschaltet , es gibt
nur noch Hütchen, Käppchen
und Sabine . .

Die Selbstsicherheit , mit
der Sabine Hüte auf probiert ,
ist bewundernswert. Und
bewundernswert ist auch he
Auswahl. Die nette Ver¬
käuferin lacht : .Sie haben
recht, eine solche Fülle von
verschiedenen Formen wie
jetzt, vor Weihnachten, haben
wir noch nicht gehabt . Die
Hutfabrikanten wetteifern
darin , dem Stil der jungen
Mädchen gerecht zu werden.

und wir müssen sagen, mit
Erfolgt Viele iunge Mädchen
bestätigen uns. daß sie letzt
ihren er st en Hut gekauft
haben und daß sie ihn nicht
mehr missen möchten .

Ich werfe einen schnellen
Blick auf Sabine. Sie beschaut
selbstvergessen ein Cocktatl-
käppchen aus giftgrünem
Samt mit einem winzigen
Schleier; dann legt sie es
seufzend aus der Hand : „Na
ja , um das zu tragen , müßte
man wohl schon Achtzehn
oder Neunzehn sein, vorläufig
nacht mich das noch zu alt — “
„Wie wäre es denn mit
diesem rehfarbenen , sieh mal ,
wie hübsch; der Kopf weich
gekniffen und die Schmuck¬
nadel ist außerordentlich
fesch!" Ich wage diesen
Hinweis in Anbetracht dessen,
daß ich schließlich meines
„guten Geschmackes wegen

"
mitgenommen worden bin.

„Mindestens Zwanzig .
Sabine und die Verkäuferin

\ S
&

wechseln einen Blick des
Einverständnisses , der meine
Sicherheit in Bezug auf

Modedinge leicht ins Wanfeen geraten läßt . Als ich mit ihr nach knapp 20 Minuten (wahrlich
nicht zuviel Zeit für einen ersten HutkaufI ) das Geschäft verlasse , da trägt Sabine den
entzückendsten Jungmädchenhut. den ich je gesehen habe. Ruth
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Erfinder im Dienst der schlanken Linie
Neue Apparate für die kosmetische Medizin

Statistiken beweisen , daß seit Beendigung
des Krieges mehr Geld für die Körperpflege
ausgegeben wird als je zuvor. Diesem Ver¬
langen haben verschiedene Industriezweige
Rechnung getragen. Einer der neuesten

gemütlich auf dem Diwan liegt Statt zur
Bekämpfung der wachsenden Fettschichthun¬
dert mühevolle Bauchschwünge am Reck zu
machen , liest man behaglich die Zeitung
und spürt nur mit Wohlbehagen an einem

Apparate, die von der kosmetischen Medizin leichten Kribbeln, wie sich die Bauchmuskeln
in bestimmtem Rhythmus zusammenziehen
und entspannen.

Aehnlich kann man auch das Gesicht Gym¬
nastik treiben lassen. Dadurch wird die
Muskulatur gestärkt , die Blutzirkulation an¬
geregt und die Elastizität der Haut gesteigert.
Nach und nach — die Behandlung muß kur¬
mäßig erfolgen — verschwinden Falten und
Runzeln , die Haut strafft sich wieder.

in den Dienst weiblicher Schönheit gestellt
wurden, führt den seltsamen Namen Nemec-
tron. Genau so unromantisch wie sein Name
ist auch sein Aussehen . Man könnte ihn
mit einem Globus vergleichen , der in
ein Waschbecken gefallen ist. Diese Er¬
findung eines österreichischen Arztes , die
sich in der Schweiz und auch in Deutsch¬
land bewährt hat, soll dazu verhelfen, einen
siegreichen Feldzug gegen wachsende Fettan¬
sätze am ganzen Körper zu führen und auf
dem Weg über Mimogymn &stik Falten, Run¬
zeln und Krähenfüße im Gesicht zu be¬
seitigen.

Der Vorgang ist verhältnismäßig einfach .
Durch Metallplatten, die dem Patienten an
beliebiger Körperstelle aufgelegt werden
sendet der Apparat zwei gesonderte Hoch¬
frequenzströme in den Körper. Der dabei
entstehende Interferenzstrom bringt über die
Nervenbahnen die Muskulatur zum Arbeiten
Es ergibt sich also der paradiesische Zustand
daß zum Beispiel der Bauch verbissen Gym¬
nastik betreibt, während seine Besitzerin .

Lunte lOeller unterm jßicJtterLuum
Das Entzücken von groß und klein

Der bunte Teller ist das Entzücken von groß
und klein und gehört zu Weihnachten wie
Lichterbaum und Kerzenschimmer. Ver¬
heißungsvoll weht schon Wochen vorher der
köstliche Duft von Honig , Mandeln , Nüssen ,
Zimt und Vanille durchs weihnachtliche Haus
und schafft die frohe Atmosphäre der Erwar¬
tung, der Vorfreude auf köstliche und fest¬
liche Leckereien , die. von Mutters Hand
gebacken , so besonders gut schmecken .

Bayerische Plätzchen
Zutaten : 125 g Weizenmehl , 1—2 Eier, 125 g

Zucker , 20 g Zitronat, 15 g Orangeat, etwas
Nelken und Zimt, eine MesserspitzePottasche.
— Zucker und Eier werden schaumig gerührt ,
dann die Gewürze und die Pottasche, zum
Schluß das Mehl hinzugegeben Nachdem der
Teig zwei Stunden geruht hat , formt man
daraus kleine , flache Bällchen , die mit kaltem
Wasser bestrichen und auf gefettetem Blech
bei mittlerer Hitze gebacken werden.

Honigplä tzchen
Zutaten : 225 g Weizenmehl , Vs Backpulver,

225 g Zucker , drei Eßlöffel Honig , 2 Eier, eine
Prise Zimt , eine Prise Nelken . — Eier , Zucker
und Honig rührt man schaumig , gibt dann das
gesiebte und mit Backpulver vermengteMehl
hinzu und die Gewürze, arbeitet den Teig gut
durch , rollt ihn fingerdick aus und läßt ihn
danach zwei Stunden stehen. Dann sticht man
runde Plätzchen aus , die mit Eittlb be¬
strichen und danach im Ofen gebacken werden.

Schokoladeschäumchen
Man benötigt 2 Eiweiß , eine Messerspitze

Vanillezucker, 80 g geriebene Schokolade und
Puderzucker. — Man mischt die Zutaten, Ei¬
weiß , Vanillezucker und Schokolade zusam¬
men und gibt dann den Puderzucker hinzu
Der Teig muß trocken sein Dann rollt man
ihn aus, sticht kleine Formen aus und bäckt
diese auf gefettetem Blech bei mäßiger Hitze

Haselnußleckerei
Zutaten : 200 g Zucker , ein Ei, 225 g gerie¬

bene Haselnüsse — Man stellt aus diesen
Zutaten einen festen Teig her und rollt ihn
dann — indem man Weizenmehl dabei ver¬
wendet — fingerdick aus Dann formt mar
Figuren, legt diese auf ein mit Mehl bestreu¬
tes Blech und läßt die Leckerli ein bis zwei
Tage zunächst in einem geheizten Raum
trocknen. Danach legt man die Leckerli aut
ein gefettetes Blech und läßt sie bei mittlerer
Hitze backen .

Makronen
Zutaten : 375 g Haferflocken , 375 g gekochte ,

geschälte und geriebene Kartoffeln, 100 g
Zucker , ein Ei, zwei Eßlöffel Speiseöl , 150 g
Korinthen, je eine Prise Zimt und Nelken ,
etwas Milch, einen Löffel Rum . — Man rührt
alle Zutaten zusammen, gibt dann so viel Milch
hinzu, daß ein fester Teig entsteht. Aus der
Masse formt man Häufchen , die man auf ge¬
fettetem Blech bei mittlerer Hitze backen
läßt

Ein willkommener Gehilfe dieses Nemec-
tron ist der Traxator . Auch er hat dafür zu
sorgen , daß die Linie wieder gertenschlank
wird. Auch dieser Apparat erspart seinen
Patienten fauchende Dampfbäder, Kniebeugen
und andere Gewaltanstrengungen. Man legt
sich in den Behandlungsstuhl und überläßt
es den Saugglocken des Apparates, die Blut¬
gefäße der Haut zu erweitern . Keinen bes¬
seren. Dienst kann men seinem Körper er¬
weisen. Denn nach jeder Behandlung mit dem
Traxator bleibt die Hauttemperatur ungefähr
drei Tage lang höher als gewöhnlich . Der Ka¬
lorienverbrauch wird dadurch wesentlich ver¬
größert. der Körper muß auf seinen Eigenbe¬
stand , nämlich die Fettschichten, zurück¬
greifen und erfüllt damit den Zweck dieser
Massage .

Wie schwer sich eine Trennungslinie zwi¬
schen Medizin und Kosmetik ziehen läßt,
zeigt der neuentwickelte Pegoderm-Apparat.
Er arbeitet , Im Gegensatz zu Kurz- und Lang¬
wellengeräten, mit einer Mittelwelle, die
durch eine Maske auf Gesicht und Hals über¬
tragen wird und die Blutgefäße erweitert,
den Stoffwechsel der Zellen anregt und ihre
Regeneration bewirken soll . Trägt man nun
Cremes , Hormone oder Vitaminpräparate auf
das Gesicht auf so werden sie von der Haut
viel schneller und leichter aufgenommen als
ohne vorherige Behandlung.

Ideale Hautpflege besorgt man neuerdings
auch mit dem sogenannten Vapozone -Nebel .
Nach der Ankündigung eines Reklamepro¬
spektes ist dieser Nebel ein „durch Ionisation
vernebelter Wasserdampf, der Ozon enthält
und bei dessen Zerfall sich Ultraviolettstrah¬
len entwickeln.“ Verschiedentlich haben Fach¬
leute behauptet , daß mit Hilfe des Vapozone-
Nebels selbst schwere Hauterkrankungen und
chronisch unreine Haut beseitigt werden
können. Diese zuversichtlichen Nachrichten
werden besonders für jene Mütter wichtig
sein, die befürchten mußten, daß ihre Töchter
auf Grund ihres schlechten Teints keinen
Mann bekommen würden. Wieder eine Sorge
weniger . . .

Tabaksqualm verschwindet schnell , wenn
man einen nassen Schwamm im Zimmer auf¬
hängt, nachdem die Gäste fortgegangen sind .
Alle Aschenreste selbstverständlich aus dem
Zimmer entfernen .
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SCHLÜSSEL ZUM INDISCHEN OZEAN
N ur 350 Kilometer breit ist der Kanal von
Mosambik, der Madagaskar vom afrikanischen
Kontinent trennt , und doch scheint es einer
anderen Welt anzugehören. Die Wissen¬
schaftler halten es für den stehengebliebenen
Brückenkopf einer versunkenen Landbrücke,
die einst bis nach Indien reichte. Noch heute
kann man von dieser Insel aus den Schiffs¬
verkehr im Indischen Ozean kontrollieren.

Im Jahre 1896 wurde Madagaskar von den
Franzosen erobert und ihrem Kolonialreich
einverleibt. Es ist etwa um ein Achtel größer,als das Mutterland und liefert Metallerze ,
Graphit , tropische Früchte. Gewürze und nicht
zuletzt Parfümöle.

Außer wissenschaftlichen Abhandlungen
und Reiseberichten über die seltsamen Ein¬
geborenen Pflanzen und Tiere hörte man
Jahrzehnte wenig von Madagaskar.

Vor fünf Jahren geisterte der Name Mada¬
gaskar wiedei einmal durch die Weltpresse .
Der Anlaß war eine Revolution , über die
man erst viel später Einze ’heiten erfuhr.

Der Aufstand, der zur den blutigsten der
Nachkriegszeit zählt, kostete wohl 60 000
Madagassen das Leben. Wie groß die Zahl
der Opfer wirklich war, wird man wohl nie
erfahren . Auf beiden Seiten wurde mit
größter Erbitterung und Grausamkeit ge¬
kämpft . 21 Monate brauchten die Kolonial¬
truppen , meist Fremdenlegionseinheiten, um
die Ruhe wiederherzustellen.

,Die französische Oeffentlichkeit war über
die Ausmaße des Blutbades entrüstet . Edouard
Herriot, der damalige Präsident, drohte, er
werde zurücktreten, wenn man es wagen
würde, die zum Tode verurteilten Aufständi¬
schen hinzurichten.

Tananarivo im Blütenkleid
Vom Zauber der roten Stadt

ln Tananarivo, der madagassischen Haupt¬
stadt , ist der Frühling eingezogen . Die Regen¬
zeit» mit ihren gewaltigen Wolkenbrüchen ,Stürmen und Gewittern endete, als bei uns
in Mitteleuropa die Bäume ihre letzten Blät¬
ter abschüttelten, und nun blüht und duftet
es hier, wie in einem Märchenparadies.

Hoch über der Stadt sie beherrschend,thront das „Schloß der Königin “ Dort , wo es
sich auf dem mächtigen Felsen erhebt , ließ
einst der erste König der Insel eine Bam¬
bushütte, von der aus er das unterworfene
Volk regierte, errichten. Einsam steht sie
noch immer an ihrem alten Platz, im Hof des
später um sie herum erbauten Schlosses . Sie
ist so klein und unscheinbar; man würde sie
bestimmt übersehen, hätte der Schloßführer
nicht erzählt , welche Rolle sie in der Ge¬
schichte von Madagaskar spielte.

Ravanalona II . war die letzte Regentin der
Insel. 1897 wurde sie von den Franzosen ab¬
gesetzt und nach Algiers in die Verbannung
geschickt Sie konnte den Verlust ihres ver¬
lorenen Reiches nicht verschmerzen, wurde
schwermütig, verfiel dem Alkohol und starb
vorzeitig.

Das Schloß ist heute als Museum eingerich¬
tet In den prächtig ausgestatteten Sälen
sind die Schätze der vergangenen Dynastie
ausgestellt. Man bewundert die hinter Glas
aufbewahrten dunklen Prunkgewänder • der
einstigen Könige und Königinnen. Die düste¬
ren Farben der kostbaren Kleider erinnern
an das tragische Schicksal der letzten
Regentin.

Vom Schloßturm, über dessen Spitze die
Trikolore weht, genießt man den besten Aus¬
blick auf die Stadt , die sich über mehrere
rostrote Lehmhügel am Fuße des Schloßfel¬
sens zieht. Lange steile Treppen, gleich denen
peruanischer Ku ' tstäPer . verbinden die ein¬
zelnen Distrikte.

Bunt ist das Bild der Metropole im Früh¬
ling . Zwischen hellen Häusern wachsen dun¬
kelgrüne Aloebüsche und riesige Kakteen.
Weiß übersät sind die Stechapfelbäume und
-büsche , deren giftige Blüten Riesenkelchen
gleichen . Daneben das brennende Rot der
Poincettiablüten . die bis zu 30 Zentimeter
Durchmesser besitzen, und das satte Purpur¬
violett der Bougainvilleaknospen: eine Sym¬
phonie der Farben.

Tananarivo ist eine internationale Stadt.
Menschen aus drei Erdteilen geben sich hier
ein Stelldichein Neger , Inder. Chinesen ,
Weiße und Mischlinge aller Schattierungen.

Besonders aber fallen die Merinas , aus
deren Adelskaste den Hcvas. die Könige von
Madagaskar hervorgingen auf Die Haut der
Merinas ist heller, als die der übrigen Einge¬
borenen. gelb, ja manchmal sogar elfenbein¬
farben. Ihre Gesichter gleichen im Schnitt
denen der Polynesier oder den Indochinesen
Kambodschas .

Früher gab es auf Madagaskar verschie¬
dene Kasten Die Schwarzen verrichteten die
niedrigsten Arbeiten, die Hovas waien das
Herrenvolk Offiziell sind die Unterschiede
abgeschafft doch die Hovas , die noch immer
ihrer Königin nachtrauern halten zusammen
und sehnen den Tag herbei, an dem sie wie¬
der Herren der Insel werden.

Die zahlreichen bergan führenden Gassen
werden von Läden, Basaren und den offenen
Werkstätten eingeborener Handwerker ge¬
säumt Die Firmenschilder der Geschäftsleute
weisen die Vorsilbe „Ra “ vor dem Namen
auf. Das bedeutet so viel wie „Herr“ eine
Bezeichnung , die hier nur von verheirateten
Männern angenommen werden darf.

Zwischen den Häusern der Farbigen und in
den Vorstädten trifft man auf die schmucken
Villen der Franzosen, die sich in Tananarivo
als Verwaltungsbeamte Kaufleute und In¬
dustrielle niederließen.

In den letzten zehn Jahren hat sich das
Bild der Metropole etwas gewandelt. Der
rikschaähnliche Puss-Puss , ein leichtes Fahr¬
zeug , das von einem Mann bezogen und von
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VIERTGRÖSSTE INSEL DER ERDE
Madagaskar ist größer als Frankreich,

umfaßt 592 000 Quadratkilometer.
Sie

Tatsächlich war es zu Uebergriffen der Ko¬
lonialbehörden gekommen, die dazu ange¬
bracht waren, die madagassische Bevölkerung
zu verbittern.

Daneben trug der Freiheitsdrang der Insel¬
bevölkerung zu den Geschehnissen bei . Ende
März begann das fürchterliche Blutbad, von
dem die Welt so wenig Tatsachen erfuhr . Der
Mangel an objektiven Berichten führte zu
Uebertreibungen. Entstellungen, Dementis
und deren Widerruf. Dennoch gibt die offi¬
zielle Zahl von 60 000 Toten sehr zu denken.
Der Fremdenlegion wurde selbst in Frank¬
reich ein unnötig rücksichtsloses Vorgehen
vorgeworfen

Hinter der Revolte stand die nationale
M. D . R . M .-Partei , die sich überwiegend aus
Merinas , den Angehörigen des höchstent¬
wickelten Stammes dei Insel, zusammensetzt.
Diese haben, Berichten zufolge , die Gelegen¬
heit wahrgenommen, sich ihrer politischen
Gegner unter den Eingeborenen zu ent¬
ledigen .

Der Aufstand gehört der Vergangenheit an ,
eines aber steht fest . Frankreich hat erkannt ,
daß Reformen unumgänglich waren. Zusam¬
men mit madagassischen Vertretern wurden
neue Richtlinien ausgearbeitet. Ihr Ziel ist
die Souveränität der Insel. Wann sie Wirk¬
lichkeit wird, läßt sich noch nicht sagen .

Früher herrschten die Merinas über den
größten Teil von Madagaskar. Ihr Anteil an
der Bevölkerung beträgt etwa ein Viertel, die
restlichen drei Vierte! wünschen zum größten
Teil ebenfalls das Ende der weißen Vorherr¬
schaft , sie fürchten aber die Merinas würden
nach dem Abzug der Franzosen die Macht an
sich reißen.

einem zweiten geschoben wird, Ist aus dem
Straßenverkehr verschwunden. Das Taxi lief
ihm den Rang ab .

Die Stadt selbst wuchs , sie zählt bereits
über 125 000 Einwohner und beherbergt ver¬
schiedene Industrien Dennoch wird auch
die Technik nicht in der Lage sein, das Ge¬
samtbild von Tananarivo wesentlich zu ver¬
ändern. Die steilen Treppen, die rote Farbe
des Gesteins , das Schloß auf dem hohen Fel¬
sen und der blaue Himmel des madagassi¬
schen Sommers , sie werden bleiben, und ge¬
rade sie verleihen der Metropole ihren selt¬
samen Reiz.

iiiii

w<er nach Madagaskar reist, setzt den Fuß
in die Vorwelt , taucht in ein Erdengeheimnis.
Die große , den meisten Europäern unbe¬
kannte Insel im * Indischen Ozean , deren
Name wie ein Zauberwort klingt, ist fremdes
Land im Bild der Erde . Mag die Insel auch
wie ein verlorenes Kind neben dem schwar¬
zen Erdteil in den Strömungen des Indischen
Meeres schwimmen , sie hat mit ihm . dem
riesigen Nächbam. nur wenig gemeinsam .

Einer der vielen Weltreisenden, die diese
Zauberinsel in ihr Herz geschlossen haben
und sie in den buntesten Farben schildern ,
ist Friedrich Schnack . In seinem glut¬
vollen Buch „Große Insel Madagaskar“ (Georg
Westermann Verlag , Braunschweig) erzählt
er auch seine Erlebnisse beim Nachtfalterfang:

„Das auf dem friedlichen Hügel errichtete
Haus von Holz und Bambus, von dem die
Blicke durch das Flußtal bis zu den Bergen
streifen, wurde abends, sobald die Lampen
in der Stube und auf der Veranda brannten,
von einem Schwarm von Insekten beflogen .
Erwünschte und unerwünschte Gäste stellten
sich ein , am meisten in mondlosen schwülen
Nächten . Während auf dem Reisegrammophon

FREITAGSMARKT IN DER HAUPTSTADT
Zum berühmten Freitagsmarkt im Zentrum von Tananarivo strömen die Bauern aus der
ganzen Insel und bringen ihre landwirtschaftlichenErzeugnisse dorthin; Handwerker halten
ihre Waren feil, kurz, alles was das Eiland produziert, kann man hier kaufen. Die mo¬

dernen Gebäude im Hintergrund errichteten die Franzosen (Aufnahme: Wehner )

BLICK AUF TANANARIVO
Ueber Tananarivo, der Hauptstadt Madagaskars und dem Sitz der französischen Regierung,
sieht man den Königinnen-Palast. Hier residierten die aus dem Stanrue der Hova gebür¬
tigen Herrscherinnen, deren letzte, Ranavalona III., von den Franzosen bei der Besetzung
der Insel im Jahre 1896 abgesetzt wurde. Der Palast ist heute ein Museum . (Aufn. : Wehner)

Im Glücksland der Schmetterlinge und Insekten
Geflügelte Phantasien schickte die Finsternis

die Schallplatte kreiste und ihre Melodie in
die Nacht hinaus zirpte, tanzten dia Schmet¬
terlinge, die fliegenden Grillen, die Käfer. .

In der großen Menge tauchten zuweilen
vornehme Erscheinungen auf begehrte Baum¬
und Waldfreunde — und es kam häufig vor,
daß wir plötzlich mitten im Abendessen auf¬
sprangen, zum Erstaunen des Dieners , wort¬
los nach den Schmetterlingsnetzen griffen
und mit raschen Schlägen einige der kost¬
baren Besucher fingen . Es kam wohl nicht
auf ein paar Schmetterlinge an : wir befanden
uns in einem unerschöpflichen Falterparadies,
in einem Glücksland der Schmetterlinge und
Insekten. Und die madagassische Schmetter¬
lingsgöttin kargte nicht damit, uns schönste
nächtliche Boten zu senden.

Der Andrang zu unserem Hause wurde von
Abend zu Abend stärke ) wie wenn sich das
Gerücht von unserem heben Lampenschein
durch die ganze Schmetcerlingsgegend ver¬
breitet hätte Die neuen Faltergeschlechter
waren jetzt , am Ende dei kleinen Regenzeit ,
da alles duftete und prangte, geboren. Be¬
bend stürzten sie sich in ihre ersten Erleb¬
nisse . Eines der stärksten mochte das Licht
in unserem Hause sein das gleich einer Arche
auf den Hügelwel ’en der Finsternis schwamm .

Aber ein noch stärkeres Licht sollte sie her¬
beizwingen , noch weiter hinaus in die Nacht
sollte sein Stern leuchten Von dem Ingenieur,
der einst dieses Buschhaus gebaut hatte , war
eine elektrische Leitung von seinem Werk in
seine Wohnung gelegt worden und so konn¬
ten wir uns hundertkerziger Lampen bedie¬
nen. An die Bambusflechtwand der Veranda
wurde ein großes Leinentuch geheftet und
der Lichtstrahl dagegen gerichtet. Gleich einer
Film ’einwand leuchtete das Tuch in die
schwarze Nacht . Aus den Hütten des benach¬
barten kleinen Dorfes erschallten zur mur¬
renden Abendtrommel die Rufe der über den
großen Schein verwunderten Einaeborenen

Alsbald stoben leichte Geschwader von Fal¬
tern heran, die gleichen wie allabendlich, nur
zahlreicher. Es waren winzige bis mittelgroße
Flieger eine Vorhut föi -mlich Die Stunde des
Nahrungs- und Liebesfluges hatte sie ge¬
weckt — da waren sie von unserem Licht ge¬
blendet worden und in das Leuchtfeuer hin -
elngestürzt.

Tanzend umstoben sie Lampe und Tuch . . .
Ihre Geschwister aus Hecke und Dickicht
folgten ihnen sie schienen aus Rot Orange
und Schwarz gesponnen zu sein. Welche
fremdartigen Pflanzen hatten ihre Raupen
beherbergt und ernährt ? Man wird es nie
erfahren . . .

Doch diese auserwählten Kleinschmetter¬
linge blieben nicht allein. Viele neue kamen
zu ihnen, ein großer Reigen tanzte bereits . . .
Neue Gäste , Schlag auf Schlag . Wunderbare
geflügelte Phantasien schickte die Finsternis
und mitten hinein paukten immer wiedct
zornige Käfer . . .“
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ĵ ws Der Ẑ laDl (fsllh irtgen
Mit einem Bein im neuen Jahr

Der Abreißblock des Wandkalenders ist
schon recht dünn geworden. Nur noch wenigeBlätter hängen daran . Ein untrügliches Zei¬
chen : Das Jahr geht bald zu Ende .In den Schaufenstern der Buchhandlungenund Schreibwarengeschäfte sind die verschie¬
densten Kalender ausgestellt : kleine, hand¬
liche Taschenkalender, schmucke Abreiß¬kalender , geschmackvolleKunst- und Heimat¬kalender , praktische Gescbäftskalender undandere . Die Auswahl ist groß und jeder kannhier nach seinem Geschmack und nach,seinenbesonderen Wünschen einen passenden „Jah¬resführer " finden.

Gerne blättern wir einmal in diesen Kalen¬dern , schlagen in dem dicken Papierblock dieweißen Blätter , die nur mit dem jeweiligerDatum versehen sind, um . Was werden dies«
Tage an schicksalvollen Ereignissen bringen!
— Bringen sie Freud? — Bringen sie Leid ? —
Nicht immer wird auch das neue Jahr nach
unserem Wunsche sein . Bange Fragen werden
unser Gemüt beherrschen. Die Zukunft wird
immer verschleiert vor uns stehen und un«
bleibt nichts anderes übrig , als dem Schicksal
geduldig entgegenzusehen.

Mit einem Bein stehen wir im neuen Jahr
Unsere Gedanken eilen gerade in den letzter
Wochen des scheidenden Jahres der Zeit vor¬
aus. Wir beschäftigen uns mit neuen Pläner
und Vorhaben, haben Vorsätze gefaßt und
hegen besondere Wünsche . Ob alles jedoch ir
Erfüllung geht, das ist sehr, sehr ungewiß! —

Mehr Devisen für Auslandsreisen
Für private Reisen nach OEEC-Ländernsind eine Reihe von Erleichterungen in Kraft

gesetzt worden. Für Reisen zum Besuch von
Wintersportplätzen in diesen Staaten im Win¬
terhalbjahr 1952-53 ist der allgemeine Devi¬
sen-Jahreshöchstbetrag von 500 DM auf 800
DM erhöht worden

Die Reisenden benötigen für den Erwerb
von Devisen im Rahmen dieses erhöhten Jah¬
resbetrags von 800 DM keine Devisengeneh¬
migung. Die Devisen können vielmehr unmit¬telbar bei einer Außenhandelsbank erworben
werden . Die Reisenden müssen lediglich eine
schriftliche Erklärung abgeben daß der De¬
visenbetrag für den Aufenthalt in einem Win¬
tersportplatz eines OEEC-Landes bestimmt
ist . Von einem nachträglichen Verwendungs¬nachweis, wie er in der vergangenen Winter-
saisc« vorgeschrieben war . wird abgesehen
Devisen für den Besuch von Wintersport¬plätzen können bereits vom 15 . Dezember an
zu Lasten des Jahreshöchstbetrages für dasJahr 1953 erworben werden

Ferner sind die Wirtschaftsministerien derLänder ermächtigt worden, den allgemeinen
Jahreshöchstbetrag von 500 DM und den er¬höhten Jahresbetrag von 800 DM für eine
einmalige Reise nach OEEC-Ländern „ange¬messen zu erhöhen“ .wenn der Reisende glaub¬haft darlegt , daß er den erhöhten Betrag zur
Deckung von Reiseausgaben in OEEC-Län¬
dern benötigt.

Für Kinder unter 13 Jahren ermäßigen sich
die genannten Jahresbeträge auf die Hälfte

Steuerbegünstigte Versicherungen
Nach den bisherigen Schätzungen ist im

Jahre 1952 mit einem Zugang von insgesamtüber 4 Millionen neuer Lebensversicherungen
zu rechnen. Die Beiträge für diese neuen Le¬
bensversicherungen können, soweit sie 1952
entrichtet wurden , noch im Lohnsteuerjahres¬
ausgleich für dieses Jahr nachträglich vom
steuerpflichtigen Einkommen im Rahmen dei
Sonderausgaben abgesetzt werden. Bekannt¬
lich können bei Ledigen bis zu 800 DM jähr¬lich und für die Frau sowie jedes Kind außer¬
dem je 400 DM zusätzlich für Sonderausgabenvoll berücksichtigt werden, während darübei
hinausgehende Beträge noch zur Hälfte ab¬
setzbar sind, und zwar bis zu einer Höhe von
15 Prozent des Gesamtbetrages der Einkünfte
bzw . des Gehalts.

Angehörige freier oder ähnlicher Berufe
(Einkünfte aus selbständiger Arbeit) , die oder
deren Ehegatten spätestens am 31 . August das
50. Lebensjahr vollendet haben, können die
Sonderausgaben in doppelter Höhe schon füi
dieses Jahr in Anspruch nehmen. Bei der
Lohnsteuerpflichtigen sind diese doppelter
Freibeträge sogar für alle gegeben, die bis
zum 30. Dezember dieses Jahres 50 Jahre all
werden

Keine Übertragung des Länderspiels
Die öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstal¬

ten in der Bundesrepublik werden das Fuß¬ball-Länderspiel Deutschland gegen Jugosla¬wien am 21 . Dezember nicht übertragen . Die¬
ser Beschluß, der auf einer Tagung am 3 . De¬
zember in Frankfurt am Main gefaßt wurdeund dem Deutschen Fußballbund übermitteltwerden wird, stellt den Protest der Rundfunk¬anstalten gegen einen Beschluß des DFB vom
15. November dar , wonach den Rundfunk¬anstalten die Übertragung von Fußballspielen
„herausragender Art“ nur noch mittels Band¬aufnahmen gestattet werden soll , die frühe¬stens eine Stunde nach Spielbeendigung wie¬
dergegeben werden

Zur Fatfma -Wallfahrt nach Forst
fährt ein Omnibus am Sonntag, 14 . Dez ., 13.30
Uhr ab Schillerschule. Anmeldungen bei Om-
nibus-Wäldin, Scheffelstraße 27 . Tel. 37 5 57.

Autotflren waren nicht abgeschlossen
Von bisher unbekannten Tätern wurden am

Dienstagabend zwischen 21 und 23 Uhr zwei
Pkw , deren Türen nicht abgeschlossen waren,beraubt . Aus einem in der Buhlstraße abge¬
stellten Auto wurden Fahrtutensilien im Wert
von etwa 100 DM entwendet , aus einem an¬
deren Auto in der Pforzheimer Straße ein
Musterkoffer und zwei Ledermappen mit Mu¬
stern . Die Autoeinbrecher haben vermutlich
systematisch nach unverschlossenen Wagen
gesucht. Während man in Ländern wie Schwe¬
den alles offenstehen lassen kann , ist leider
bei uns in Deutschland noch Vorsicht geboten.

Weihnachten in der Kunst
Vortrag von Kunstmaler M. Heß in der VHS

Der Lichtbildervortrag von Kunstmaler M.Heß verdient ein öffentliches Echo . Schon die
sympathische Art , wie sich des Redners
knappe Erläuterungen bescheiden hinter die
erlebnisstarke Sprache des prächtig ausge¬wählten Weihnachtszyklus stellten , berührte
angenehm. Ausgehend von der Heilsbotschaft
des Weihnachtsevangeliums betonte Heß, man
höre so viel in unsem Tagen von bahnbre¬
chenden Dingen, die die Welt verwandelten ,aber das Christkind sei der eigentliche Ver¬
wandler der Welt. Es gäbe Augenblicke im
Leben, wo der eigene Vorsatz nicht ausreiche,weiter zu kommen, und man müßte verzwei¬
feln , wenn der Heiland nicht das Weltbild
umgestaltet und verändert hätte . Die alten
Meister in ihrer oft primitiven aber um so
gefühltstärkeren Bildsprache wußten , wie be¬
sonders Grünewald, deutlich, wie das Herz er¬
schüttertwerden kann . In chronologischerRei¬
henfolge, dem Ablauf der Evangelien folgend,
zogen Bildzyklen v. der Verkündigung , Heim¬
suchung, Geburt, Anbetung des Kindes , dem
bethlehemitischen Kindermord und der Flucht
in einer zeitlichen Darstellungspanne vorüber ,die von Katakomben-Wandmalereien über die
großen mittelalterlichen Mc'ster der ober- und
niederdeutschen, italienischen, holländischen
und flämischen Malerschulen bis Hans Thoma,Steinhausen und Picasso reichte. Wundervoll
instruktiv und erzieherisch war die Auswahl¬
methode etwa bei Grünewald , wo Heß von

Hausbesitzer nur

der TotalWirkung der Altarflügel zu Bildaus¬
schnitten und Detaildarstellungen vorwärts
schritt , oder das bodenständige Naturell der
charakteristischen heimischen und fremden
Malerschulen, an gleichen Motivgruppen ver¬
gleichbar, zum Auge sprechen ließ, dabei we¬
sentliche Merkmale der formalen Bildgestal¬
tung dezent unterstrich oder bildinhaltlich
klärte .

So imaufdringlich von einem selbstschöpfe¬
rischen „Cicerone“ geführt , wurde dieser vor¬
weihnachtlich stimmungsvolle Abend zu einer
beglückenden Kunsteinführung , die zu ver¬
tiefter Bildbetrachtung anregte und für die
der nicht gerade große Kreis der VHS -Besu-
cher Kunstmaler Heß und dem Mittler F .
Emig herzlich dankte.

Im Vorausblick auf einen in Aussicht ste¬
henden Heimatvortrag,d er das malerisch ein¬
gefangene Gebiet der Alb von der Quelle bis
zur Mündung behandeln wird , zeigte der
Künstler eigene Aquarelle vom Albtal und
von Ettlingen. Dabei wies er die Ettlinger
darauf hin, daß in ihren Mauern der Schöp¬
fer des Gefallenendenkmals am Rathausbogen
lebte, der unvergessene Bildhauer O. A . Kie¬
fer , dessen Mahnmal als eine der besten
Lösungen in ganz Deutschland gilt, und daß
Ettlingen als Wahlheimat auch Professor K.
Albiker , den bedeutendsten lebenden Alt¬
meister deutscher Bildhauerkunst , noch rüstig
und schaffensfrisch beherberge . F. D.

noch Verwalter
Rentabilität muß dureh Mieteinnahmen wiederhergestellt werden

In einer gutbesuchten, von Architekt Schott¬
müller geleiteten Versammlung befaßte sich
der Haus- und Grundbesitzerverein Ettlingenmit der Frage , ob der Hausbesitzer nur noch
Verwalter seines Hauses ist . Die Beantwor¬
tung d’eser Frage hatte der Vorsitzende des
Vereins, Gemeinderat Günzel, übernommen .
Er konnte nachweisen, daß durch die Bela¬
stungen des Hausbesitzes in steuerlicher Hin¬
sicht, durch die in den letzten Jahren erhöh¬
ten Gebühren der verschiedensten Art , durch
die beträchtlich gestiegenen Kosten für In¬
standsetzungen usw. , der Hausbesitz in einem
Maß belastet ist, das es nicht mehr zuläßt ,größere Intandsetzungen vorzunehmen . Sol¬
che Instandsetzungen sind nun aber , nachdem
in den Kriegs- und Nachkriegsjahren hierzu
aus den allgemein bekannten Gründen keine
Möglichkeit bestand , dringend notwendig ge¬
worden und in einem Umfang erforderlich ,die aus den Mieteinnahmen nicht aufgebracht
werden können. Wenn demgegenüber von
Mietervereinen und Gewerkschaften einge¬
wendet wird , daß doch erst kürzlich die Ma¬
ten für Altwohnungen — wohlgemerkt jedoch
nur für Wohnungen, die vor dem 1 . 4 . 1924
erstellt wurden — um 10% erhöht wurden ,so muß doch festgestellt werden , daß diese
10%ige Erhöhung durchschnittlich ' je Wohnung
lediglich 3,50 DM monatlich erbringt . Was da¬
mit gemacht werden kann , läßt s :ch leicht er¬
rechnen, wenn man sich einmal die Mühe
macht festzustellen, was heute selbst die klein¬
sten Reparaturen kosten. — Von gewerkschaft¬
licher Seite wird insbesondere gegen eine an¬
gemessene Mieterhöhung mit der Begründung
Sturm gelaufen, es würden dadurch die Le¬
benshaltungskosten erhöht . Hierzu muß nun
aber festgestellt werden, daß von 1914 min¬
destens 20% des Einkommens für die Woh¬
nung aufgewendet werden mußten , während
heute hierfür nur 9% aufzuwenden sind . Da¬
von, daß seit dem Jahr 1936 die Ausgaben
für Genußmittel und Vergnügungen von 154

-M auf 275 DM je Kopf der Bevölkerung ge¬
stiegen sind, spricht die erwähnte Se 'te nicht.
Auch davon spricht man nicht, daß die Toto-
umsätze mit jährlich 1 Milliarde DM gleich
dem gesamten Aufkommen der Altmieten
sind. Wäre es nun aber nicht besser einen

angemessenen Betrag dafür zu leisten, daß
die Häuser vor dem Verfall geschützt wer¬
den? Es würde dann auch für Arbeit gesorgt
werden , was volkswirtschaftlich gesehen, doch
den Vorrang genießen sollte vor oftmals un¬
nützen Ausgaben.

Aus der Feststellung, welcher Anteil am
Einkommen früher für die Wohnung aufzu¬
wenden war und der Tatsache, daß heute
nicht einmal die Hälfte dessen aufzubringen
ist und den Feststellungen über die erhöhten
heutigen Belastungen des Hausbesitzes ist er¬
sichtlich, daß man vom Hausbesitzer verlangt ,er solle seine Mieter subventionieren . Man
verlangt mithin vom Hausbesitzer, daß er
dem M ' eter , der immer wieder einen Aus¬
gleich durch Einkommenserhöhungen findet,einen Teil der Lebenshaltungskosten abnimmt.
Man geht geflissentlich auch darüber hinweg,daß der größte Teil der Hausbesitzer „kleine
Leute“ sind ; Leute, die s ; ch in vielen Jahren
ihr Haus sauer erspart haben , um in ihrem
Alter schließlich zu ihrer Rente einen zusätz¬
lichen Beitrag zu haben. Eigentümer von
Miethäusem sind nämlich 13,3% Arbeiter ,
25,8% Rentner und Pensionäre, 15,7% Berufs¬
lose , 10 % Angestellte und Beamte und ihnen
ist noch ein großer Teil der selbständigen
Gewerbetreibenden zuzuzählen.

Daß die derzeitigen Mieten im allgemeinen
nicht mehr die Unkosten decken, ist im übri¬
gen durch amtliche Feststellungen des Bun¬
deswirtschaftsministeriums , des Bundeswoh¬
nungsministeriums und durch Untersuchungen
des Wohnungswissenchaftlichen Instituts der
Universität Münster erwiesen. Es sind amt¬
liche Stellen , d!e diese Feststellungen getrof¬
fen haben , weshalb man an diesen Feststel¬
lungen doch wohl nicht Vorbeigehen kann
und damit ist der Beweis dafür erbracht ,daß der Hausbesitzer nur noch Hausverwalter
ist . Damit ist auch die Behauptung, der Haus¬
besitz sei noch rentabel , widerlegt.

Im Verlauf der Aussprache wurden auch
die Wohnraumbewirtschaftung und im Zu¬
sammenhang hiermit die Bundesgerichtshof-
Entscheidungen hinsichtlich des Eigenbedarfs
des Vermieters wie auch der Ersatzpflicht der
Gemeinden und sonstige den Hausbesitz an¬
gehende Fragen behandelt.

Wirtschaftsordnungen - gestern und heute
Uber das Thema „Kapitalismus oder Sozia¬

lismus“ sprach Bürgermeister MdL Rimmels¬
pacher vor den Jungsozialisten des Albtals . In
einem geschichtlichen Rückblick zeigte er , wie
sich aus der natürlichen , in Familie und Sippe
gepflegten Ordnung allmählich Gemeinderecht
und Staatsrecht entwickelten, und wie sich
aus den Sonderrechten, die den um die All¬
gemeinheit besonders verdienten Führern ge¬
währt wurden , Privilegien entstanden , die
nicht mehr auf Leistungen, sondern nur noch
auf dem Vorrecht der Geburt begründet wa¬
ren . Im gleichen Maß , wie aus Lehen und ge¬
meinsamer Nutznießung Privatbesitz und Ei¬
gentum einzelner entstanden , vertiefte sich
der soziale Zwiespalt zwischen der Herren -
sdreht und dem besitzarmen oder besitzlosen
Volk . Der Bauernkrieg , so erklärte der Red¬
ner , sei auf deutschem Boden die erste Aus¬
einandersetzung als Folge dieses Mißverhält -
n ; sses gewesen. Da die Unterstützung durch
die Bürger in den meisten Fällen ausblieb , sei
er jedoch erfolglos gebheben. Erst die Fran¬
zösische Revolution habe den dritten Stand
und die Bauern zusammengeführt . Sie hätte
zwar die Vorrechte des Adels beseitigt , aber
das Vorrecht des Besitzes wiederum nicht
brechen können.

Die große Erkenntnis des 19. Jahrhunderts ,
so führte Bürgermeister Rimmelsnacher wei¬
ter aus, habe darin bestanden , daß man die
ungerechte Verteilung des Besitzes als Ur¬
sache der sozialen Spannungen erkannt habe.
Die Technisierung und Industrialisierung hät¬
ten aber dazu geführt , diese Gegensätze eher
noch zu vertiefen . Der Kapitalismus als mo¬
derne Art des Feudalismus habe den Stand
der besitzlosen Lohnarbeiter und unter dem
Zwange der Verzinsung einen künstlichen Be¬
darf geschaffen, der nur dem Profit diente ,
dem Arbeiter aber seinen Anteil an der Pro¬
duktion vorenthielt .

Gegen d’ese sittlich und -wirtschaftlich nicht
vertretbare Wirtschaftsentwicklung wende sich
die sozialistische Idee. Die Ablösung des Bank¬

kapitalismus , der Zusammenbruch des Welt¬
kreditsystems hätten überdies dazu geführt ,daß die kapitalistische Wirtschaftsanschauung
überholt sei . Alle Steuern befänden sich da¬
mit zwangsläufig auf dem Weg , den die So¬
zialdemokrat e von jeher als den einzig mög¬
lichen und gerechten erkannt habe . Eine Pla¬
nung vom Volk und für das Volk -würde kei¬
neswegs die Enteignung des Klein- und Mit¬
telgewerbes bedeuten, denn diese seien nur
von den Monopolen und Trusts der Groß¬
industrie gefährdet ; sie beseitige jedoch den
machtpolitisch wirksamen Großbesitz. Die
Jugend der unternehmerischen Initiative , die
der Kapitalismus gerne zu seiner Verteidi¬
gung ins Feld führe , bliebe weitgehend erhal¬
ten , doch spiele sie gerade in der Großindustrie
dank der Staatszuschüsse längst keine ent¬
scheidende Rolle mehr . Planung bedeute , daß
der Mensch das Regulativ der Volkswirtschaft
werde und die Zeit des „arbeitslosen Einkom¬
mens“ abgelaufen sei .

Die Ausführungen des Redners, die mit
lebhaftem Beifall aufgenommen wurden , er¬
fuhren durch eine längere Aussprache noch
wertvolle Ergänzungen.
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Zum Weihnachtseinkau! nach Ettlingen
Omnibusfahrten der Albtalbahn

Um den AlbtalgemeindengünstigeFahrmöglidikeitenzumWeihnaditseinkauf in Ettlingen zu bieten, werden an denVerkaufs-Sonntagen vor Weihnachten am 14 . und 21 . Dez
folgendeOmnibusfahrten auf den Omnibuslinien der Albtal -bahn eingelegt:

1. KraftwagenlinieAuerbach • Langensteinbach -
Reichenbach - Ettlingen

13 .00 ab Auerbadi Rathaus an 18.51
13.05 ; LangensteinbachKirche A 18 .46
13 .10 | Reichenbach Bahnhof 18.43 .
13 . 12 V Reichenbach Rathaus 18.41
13 .25 an Ettlingen Stadtbahnhof ab 18.30

2 . KraftwagenlinieSpielberg - Etzenrot - Ettlingen
12 .30
12 .37
12 .39
12 .41
12 .46
12 .51

18.30 ab Ettlingen Stadtbahnhof an 13 .21 19.2t
18 .37
18 .39 Ettlingen Spinnerei

Busenbad) Bahnhof
A 13 .14

13 .12
19.14

'
19 .12

18 .41 Etzenrot Bahnhof 13 io 19.10
18.46 V Etzenrot Hirsch 1 13 .05 19 .05
18 .51 an Spielberg Rathaus . ab 13.00 19 .00

Die vorgenannten auf der Kraftwagenlinie Spielberg - Etzen¬rot - Ettlingen verkehren auch an Sonn - und Feiertagen .
3. Kraftwagenlinie Pfaffenrot - Burbach - Ettlingen

13 .15 ab Burbach Linde an 19.15
13 .30 f Pfaffenrot Rathaus A 19 .00
13.35 Y Marxzell Bahnhof j 18 .55
14 .00 an Ettlingen Stadtbahnhof ab 18.30

4. Kraftwagenlinie Grünwettersbach - Wolfahrtsweiet<-
Ettlingen

14.00 ab Grünwettersbach Lamm an 19.00
14 .10 V Wolfahrtsweiier Brücke A 18.5Ö
14 .30 an Ettlingen Stadtbahnhof ab 18.30

Die Meinung des Lesers :
Vorsicht ist keine Feigheit .
Leichtsinn ist kein Mut

Solche Aufschriften findet heute fast jeder
Lohnempfänger auf seiner Lohntüte und man
sollte annehmen , daß im heutigen Straßen¬
verkehr cLese Mahnung aller Beachtung wert
sei, doch wie viele sind es noch, die sich rigo¬
ros und ohne Rücksicht auf ihre Mitmenschen
leichtfertig darüber hinwegsetzen. Auf der
Rheinstraße , wo am vergangenen Samstag-
früh das schwere Unglück eines zur Arbeit
fahrenden jungen Mannes geschah , sieht man
das jeden Morgen und jeden Abend, wenn die
Fabriken oder die Züge die Leute ausstoßen
oder aufnehmen .

Jungen von 15 bis 17 Jahren fahren immer
noch zu zweien auf einem Fahrrad , zu zweien
wird rücksichtslos nebeneinander , teils frei¬
händig gefahren , ein Rücklicht (nicht Katzen¬
auge) ist bei manchen Fahrzeughaltern über¬
haupt nicht in Betrieb . Diese Tatsachen , kön¬
nen Sie zu obengenannten Zeiten täglich er¬
leben und wehe, wenn Sie noch den Mut
haben , eine Bemerkung gegen dieses Beneh¬
men zu machen. In manchen Betrieben<st von
der Werkleitung auf die Gefahren im Stra¬
ßenverkehr mit Nachdruck hingewiesen wor¬
den , doch es gibt noch viele Unbelehrbare.Menschen, die , um ihr Brot zu verdienen, ins
Gechäft fahren , in Gefahr zu bringen, ist ern-
verantwortlich und gehört strengstens bestraft .

Nicht schreien , ihr Radfahrer , ihr Kraft¬
fahrzeughalter . Wer sein Fahrzeug in Ord¬
nung hat , den stört eine Polizeistreife nicht.Nur denjenigen , die keine ’ Disziplin kennen,wünschen wir morgens und abends durch die
Polizei ein saftiges Protokoll.

Die Rheinstraße ist dringend einer Kon¬
trolle durch die Stadtpolizei wert .

Einige, die Abhilfe wünschen.

fJus Den^ llgau -^ smeinDen
Bufenbad)

Pfarrverweser Vollmer wurde begrüßt
Busenbach . Vergangene Woche traf unser

neuer Seelsorger in unserer Gemeinde ein.In den Abendstunden wurde der Hochw . Herr,der schon am Nachmittag in der Gemeinde
ankam , von der Pfarrjugend und dem Stif¬
tungsrat am Pfarrhaus abgeholt und zur Kir¬
che geleitet . Hier begrüßte der Führer der
Pfarrjugend , Hans Rau , am Portal den neuen
Pfarrherm , Pfarrverweser Hans Vollmer ,mit einem Prolog als den uns vom Bischof
gesandten Seelsorger , den die Gemeinde mit
Ehrfurcht u . Liebe willkommen heißt . Nach ei¬
nem Begrüßungslied des Kirchenchors dankte,überwältigt von dem herzlichen Empfang, dem
ihm die ganze Pfarrgemeinde bereitet hatte;.Pfarrverweser Vollmer tiefbewegt der Ge¬
meinde Busenbach. Mit dem scheidenden
Stadtpfarrer Ohlhäuser solle ihn eine stete
Freundschaft verbinden , so daß er dort wei¬
terwirken kann , wo jener aufgehört habe. Er
bat die Gemeinde, die er ebenso herzlich
grüße , auch ihm ihr Vertäuen zu schenken ,woran wir nicht zweifeln möchten.

Am Donnerstag , 4. Dez ., sprach im Schul¬
haus Busenbach im Rahmen des Winterpro¬
gramms des VBW Regierungsrat Weckesser
(Karlsruhe ) über das Thema „Mann und Frau
im neuen Familienrecht“. Zu Eingang seines
Vortrages führte der Redner an, daß der ge¬nannte Titel in zwei Hauptteile aufgelöstwerden könne, deren erster die personen—
rechtliche, der zweite die güterrechtliche Seite
behandle . Der erste Abend beschränkt sich
ausschließlich in noch mehr als gekürztemAusmaß auf die Ausführungen über den Ge¬
setzentwurf der grundlegenden Reform der
personenrechtl ; chen Seite. Eine lebhafte Dis¬
kussion gestaltete den Abend äußerst ab¬
wechslungsreich und klärte so manche ent¬
scheidende Frage des Familienlebens. Schul¬
leiter Möhn dankte dem Referenten für seine
Führung der Zuhörer in das Reich der Justi¬
tia und betonte , daß bei gesunder Moral und
Beachtung der zehn Gebote Gottes den Ge¬
richten wahrlich viel Arbeit erspart und jedes
Familienglück erhalten bliebe!

Im Auftrag der Inneren Verwaltung und
im Einvernehmen mit den Schulaufsichtsbe¬
hörden hielt Schwan-Karlsruhe am Freitag,
5 . Dez ., im Sonnensaal einen Lichtbildervor¬
trag über „Munitionsfunde“ . Eindringlichstwurde die Jugend gewarnt und belehrt , alle
Funde unverzüglich zu melden und jeden Ver¬
such, mit diesen „mörderischen Überresten“'
in Berührung zu kommen, peinlichst zu ver¬
meiden. Schulleiter Möhn dankte dem Redner
für seine Ausführungen und richtete an die
gesamte Schuljugend die ernste Mahnung,
den Weisungen des Munitionsräumkomman-
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dos zur Wahrung von Gesundheit und Leben
aller unbedingte Folge zu leisten.

(Ettling eniueier
Aus dem Gemeindegeschehen

Ettlingenweier . Die diesjährige Winterschaf¬
weide wurde an den bekannten Schafhalter
und -Züchter Karl Bechler in Malsch verpach¬
tet . Da die Schafherde in den nächsten Tagen
eintrifft , können Anträge für Pferchzuteilung
auf dem Rathaus eingereicht werden . — Die
Holzhauerlöhne wurden laut Gemeinderats¬
beschluß in der vorjährigen Höhe belassen. —
Nachdem die wegen Trichomonate-Verseu-
chung der Farren eingeführte künstliche Be¬
samung beendet ist , hat die Gemeinde zwei
junge Zuchtfarren eingestellt . Um eine wei¬
tere Verseuchung zu vermeiden , dürfen nur
Tiere geführt werden , die entweder vom Tier¬
arzt als seucherifrei gekennzeichnet sind, oder
nach Abkalbung n’cht vor 8 b :s 12 Wochen . —
Aus gesundheitlichen Gründen hat Gärtner
Robert Laub seinen Dienst als Totengräber
zur Verfügung gestellt . Gärtner Laub übte
diese Tätigkeit schon über 20 Jahre aus. Die
jetzt zu vergebende Stelle soll gleichzeitig mit
der eines Friedhofwärters besetzt werden . —
Frau Walburga Schneider, geb . Speck, feierte
Im Kreis ihrer Angehörigen ihren 70 . Ge¬
burtstag . Wir gratulieren . -n

Schlußübung der Feuerwehr mit neuer
Motorspritze

Ettlingenweier . Zum Abschluß der diesjäh¬
rigen Feuerlöschübungen konnte die Wehr
mit neuem motorisierten Feuerlöschgerät an-
treten . Nach Bekanntgabe des Brandobjektes
wickelte sich die übungsmäßige Brandbe¬
kämpfung unter der umsichtigen Leitung des
Wehrkommandanten Wilhelm Görig flott ab.
Die von zwei Männern leicht aus dem Be¬
reitschaftswagen zu entnehmende Kraftspritze
(Fabrikat Ziegler) ist für eine Landfeuerwehr
bestes geeignet. Der luftgekühlte Gutbrot-
Motor erfordert keine besondere Wartung und
kann durch Fußstarter leicht in Betrieb ge¬
nommen werden . Die Leistung der Spritze ist
sehr groß. Bei ebenem Gelände kann die Ent¬
fernung Wasserentnahme bis Brandobjekt bei
Verwendung von rohen B-Schläuchen etwa
1000 m und bei Verwendung von gummierten
B-Schläuchen rund 2200 m betragen .

Der bei der Übung anwesende Unterkreis¬
brandmeister Kästner (Malsch) drückte seine
Anerkennung für die tadellose Arbeit der hie¬
sigen Feuerwehrleute aus.

Bei dem sich anchließenden Kamerad-
echaftsabend sprachen auch Kreisbrandmei-
ster Wolfmüller und Kre ' sbrandinspektor
Kehrbeck Dank und Anerkennung für den
selbstlosen Einatz aller Feuerwehrmänner in
Übung und Ernstfall aus . -n

21us (Ehenrot
Etzenrot . Das Volksbildungswerk ließ einen

instruktiven Farbfilm im Straußsaal laufen.
Der Filmstreifen führte die zahlreichen Zu¬
schauer in die tödliche Eiswüste der Antarktis
und - zeigte das Unternehmen der amerikani¬
schen Marine , die zu Land , auf dem Wasser
und in der Luft zum Südpol kreuzte . Die Ex¬
pedition mußte gelingen, startete sie doch im

Zeichen der modernen Technik. Der Zuschauer
erlebte das Unternehmen in allen seinen Ein¬
zelheiten, denn jeder zweite Expeditionsteil¬
nehmer hatte ' prompt eine Kamera zur Hand,
wenn es gaj| ,

' ein kleines Erlebnis am Rande
zu notieren. Aber gerade diese Fülle an ech¬
ten Erlebnissen gibt dem Filmstreifen eine
besondere Prägung , die das Abenteuer vor die
Wissenschaft stellen.

Oberweier beridjfei
Oberweier. Am Freitag , 12. Dez . , begeht

Josef Diebold I seinen 91 . Geburtstag . Er ist
der älteste Bürger der Gemeinde Oberweier
und erfreut sich noch einer großen geradezu
bewunderungswerten Rüstigkeit . Wir wün¬
schen dem Jubilar noch einen schönen, ge¬
mütlichen und gesunden Lebensabend . Eben¬
falls feiert Florian Rübel am 12. Dez . seinen
77. Geburtstas . Frau A^nes Springer begeht
am 13 . Dez . ihren 76 . Geburtstag . Frau Sprin¬
ger ist seit den letzten Monaten leider -immer
ans Wohnungsinnere gebunden . Beiden Ge¬
burtstagskindern wünschen wir ebenfalls noch
einen recht langen und fröhlichen Lebens¬
abend.

Ein fröhliches
Reichenbach . Seit einigen Jahren ist es üb¬

lich , daß die Volksschule in der Vorweih¬
nachtszeit eine Adventsfeier gestaltet . In die¬
sem Jahr änderte die Spielleitung das sonst
übliche Programm etwas in der H:nsicht, daß
das eigentliche Spiel nicht so sehr den Ad¬
ventsgedanken betonte , sondern ein reines
Märchenspiel ausgewählt wurde . Bisher ent¬
sprach der geräumige Kronensaal durchaus
den Schulveranstaltungen . Dieses Mal erwies
er s' ch als zu klein . Die erfolgreichen Werber
zu diesem Spiel aber waren die mitwirkenden
Kinder selbst, die im Vorverkauf die Ein¬
trittskarten mit der entsprechenden indivi¬
duellen Propaganda vertrieben .

Ein fröhliches Märchenspiel : „Die zertanz¬
ten Schuhe“ konnten sie ankündigen , und die
Kinder hielten , was s5e versprachen . Rektor
Emmerich fand bei seiner Begrüßungsanspra¬
che die rechten Worte für d :e Wechselwirkung
zwischen der geheimnisvollen Vorweihsstim¬
mung und der Märchenwelt des Kindes, in die
sich auch die Erwachsenen so gerne hinein¬
versetzen lassen, auch noch in unserer heute
so nüchternen Zeit. Die kundige Spielleitung,
vertreten durch Lehrer Osang und Frl . Hol-
deried , verstanden den kleinen Schauspielern
ihre Natürlichkeit und Ursprünglichkeit zu
lassen, aber umgekehrt auch jede falsche
Scham überwinden zu helfen . So war es nicht
verwunderlich, daß man unwillkürlich die
W rklichkeit vergaß . Und der Sinn der dem
Spiele gegeben wurde : Auch unter der rau- .
hen Schale eines abgetretenen Soldatenkittels
schlägt ein gutmütiges Herz und jede gute
Tat erhält hundertfache Belohnung. Die un¬
gewöhnliche Ruhe bewies, daß das kindliche
Spiel auch den letzten Zuschauer anzog. Zum
erweiterten Programm trugen sowohl ' der
große als der kleine Schülerchor bei. Sowohl
diese mehrstimmigen Sätze als auch die rei¬
zenden Gedichte der Keinsten sorgten für den
adventlichen Charakter . Auch der hiesige Ei-

ZI us dem Gerichtssaal
• Bischoff behält drei Monate Gefängnis
„Den Zeugen glaubt man , mir jedoch nicht“ ,

hatte der frühere Bürgermeister der Gemein¬
de Spielberg August Bischoff in seinem
Schlußwort vor dem Amtsgericht Ettlingen
gesagt. In der damaligen Verhandlung hatte
der Ex-Bürgermeister noch hinzugefügt, sein
Recht werde siegen . Er meinte damit offen¬
bar das Recht, wie er es sich vorstellt , das
den Angeklagten erlaubt , während der Ver¬
handlung Zigaretten zu drehen , dem Gericht
den Rücken zuzuwenden und durch unange¬
brachte Redensarten die Verhandlung zu stö¬
ren , denn so hatte er es vor dem Ettlinger
Amtsgericht vorexerziert .

So war es an und für sich vorauszusehen,
daß die Berufungsverhandlung vor dem Land¬
gericht Karlsruhe kaum eine Verminderung
der Strafe erbringen würde . Das Urteil des
Amtsgerichts Ettlingen vom 25. September,
das den damal '' gen Bürgermeister wegen fal¬
scher Anschuldigung und Nötigung zu drei
Monaten Gefängnis verurteilte , wurde auf¬
rechterhalten , obwohl die Staatsanwaltschaft

Märchenspiel
temrat hatte sich in die aktive Beteiligung
eingeschaltet, galt die Veranstaltung doch
einer guten Sache : der Ertrag soll der Grund¬
stock zu unserer neuen Schulbücherei bilden.
Auf Grund des außerordentlichen Beifalles
entschloß sich die Spielleitung , das Spiel am
kommenden Sonntag zu wiederholen.

Der Montagabend sah die Anhänger des
Volksbildungswerks im Sonnensaal, der sich
für diese Film - Veranstaltung ebenfalls
als zu kle’n erwies . Nicht nur Schüler
und Jugendliche, sondern erfreulicherweise
recht zahlreich erschienene Erwachsene waren
der Einladung gefolgt, die bestimmt nicht nur
dem Reiz des freien Eintritts erlegen waren.
Einige erdkundfche Filme über Java und Au¬
stralien waren angekündigt . Das Programm
wurde aber durch zwei staatsbürgerliche Fil¬
me erweitert . „Die Ze!ten ändern sich“ zeigte
den unwiderrufl : chen Untergang eines Bauern¬
hofes, wenn dessen hartnäckiger Besitzer nicht
in letzter Minute den Anschluß an die mo¬
derne Arbeitsweise findet. „Der Stein des An¬
stoßes“ war aber jedem Landbürgermeister
aus der Seele gesprochen, der zwar für alles
zuständig sein soll , dem aber jegl ' che Unter¬
stützung und Mitarbeit versagt bleiben. Land¬
rat Groß schuf sich durch die segensreiche
Einrichtung des VBW vtele dankbare Anhän¬
ger Der rege Besuch straft alle Nörgler und
Gegner, die darin eine Geldverschwendung
sehen, Lügen.

Die hiesige Theatergemeinde konnte am
Dienstagabend die Komödie von Lessing:
„Minna von Bamhelm “ sehen. Besondere
Freude löste die nächste Ankündigung aus.
R:chard Wagners Oper „Tannhäuser “ steht
für den 30 . Dez . auf dem Programm . Der
Omnibus wird zu dieser Aufführung bereits
um 18 .30 Uhr abfahren .

Seinen 74. Geburtstag feiert Josef Brandei
am 11 . Dez . und seinen 73 . Geburtstag Tho¬
mas Taller am 13. Dez . Wir gratulieren .

fünf Monate Gefängnis und die Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte vorgeschlagen
hatte . Der Vorsitzende brachte mit den Wor¬
ten „Bischoff hat in der Öffentlichkeit viel
Porzellan zerschlagen“ treffend zum Aus¬
druck, welche Folgen diese schmutzige Hand¬
lungsweise nicht nur in seiner eigenen Ge¬
meinde, sondern im gesamten Landkreis her-
vorrufen konnte.

Schaumgummi -Sitze für Motorroller
Die aus Latex-Schaum hergestellten Dun-

lopillo -Matratzen haben sich in den verschie¬
densten Gewerbezweigen Eingang verschafft
Die vielseitigen Vorzüge -dieses neuartigen
Materials, wie Schmiegsamkeit, unbegrenzte
Haltbarkeit , leichtes Gewicht und die beson¬
deren Eigenschaften des aus vielen Millionen
Luftbläschen bestehenden Latex-Schaumes, zu
atmen, nicht heiß zu werden, in der warmen
Jahreszeit niemals zu kleben und jede Kör¬
perfeuchtigkeit abzuleiten haben es nicht

allein für bestimmte Zwecke geeignet erschei¬
nen iassen Neben der Herstellung als Matrat¬
zen und Sitzkissen für mannigfache Bedürf- ,
nisse ist man auch dazu übergegangen, dieses
einzigartige Polstermaterial für Kraftfahr¬
zeuge heranziehen Man hat bereits mit Er¬
folg derartige Sitzpolster für Autos, landwirt¬
schaftliche Maschinen, wie Traktoren . Selbst¬
binder ; Mähmaschinen und dergl . konstruiert ,
die alle Erschütterungen der Straße und des un¬
ebenen Ackerbodens aufnehmen , und die den
Fahrer vor Ermüdungserscheinungen bewah¬
ren.

Letzthin sind nun auch für die sich immer
stärkerer Beliebtheit erfreuenden Motorroller
neuartige Sitzbänke geschaffen worden, deren
Form unserer Abbildung z . B. serienmäßig in
den Motorroller „Goggo“ eingebaut werden.
Das Fahren mit dieser von der Deutschen
Dunlop Gummi Compagnie hergestellten Dun-
lopillo - Sitzbank auf schlechten Straßen
macht keine Sorgen mehr . Sitze und Polste¬
rungen sind praktisch unbegrenzt haltbar ; sie
werden einmalig gekauft und können jahr¬
zehntelang ihren Dienst versehen . Da sie dau¬
ernd in „Form“ bleiben, brauchen sie auch
nicht nach- oder neugepolstert werden . Bei
einem Fahrzeug , las dauernd strapaziert wird,
ist dies efn nicht zu verkennender Vorteil.

Badisches Staatstheater
Morgen keine Vorstellung.

A . STREIT
ETTLINGEN, AM SCHLOSSPLATZ
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Drogerie R.Chemnitz
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wenig gebraucht, zum halben
Anschafiungswert zu verkauf.
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Bonbücher
FÜR GASTHÄUSER

empfiehlt

Buchdruckerei A. Graf
Ettlingen Schöllbr . Str. 5

DereinecfrÄ
Die Arbeiterwohlfalyt

verteilt am Samstag , 13 . Dez . , von 14 bis 17
Uhr in der Nähstube im Schloß getragene
Damenkleidung.

Vom Boxsport
Der BSV Ettlingen bittet alle aktiven Boxer

am Donnerstag , 11 . Dez ., zu einer wichtigen
Besprechung in das Training zu kommen. Das
Erscheinen aller ist Pflicht.

BSV . Die Mitglieder des BSV werden noch¬
mals auf die am Samstag , 13 . Dez ., stattfin¬
dende We :hnachtsfeier zum „Grünen Winkel“
hingewiesen . Wir hoffen, alle Mitglieder bei
unserer Weihnachtsfeier begrüßen zu dürfen .
Beginn pünktlich 20 Uhr . _

• Ortsgruppe Ettlingen
IMfi We 'hnachtsbeihilfe für Sozialrentner
UUII Der VdK weist darauf hin , daß es

ihm gelungen ist zu erreichen, daß
bei der Feststellung des Einkommens von An-,
tragstellem auf die Weihnachtsbeihilfe die
BVG-Grundrenten nicht als Einkommen
zählen . — Die nächste Sprechstunde ’st am
Samstag , 20 . Dez . , von 14 bis 17 Uhr im
Schloß in der Hilfsschule (Wegweiser) .

Am M ' ttwoch, 17 .Dez . , wird für die Kinder
unserer Mitglieder nur gegen Ausweis (Alter
6—14 J .) der schöne Märchenfilm „Schneewitt¬
chen und die sieben Zwerge“ gespielt. Daran
anschließend erhält jedes Kind ein praktisches
Weihnachtsgeschenk. H . S .
Tourfetenverein „Die Naturfreunde " Ettlingen

Nächsten Freitag , 12 . Dez . , Mitgliederver¬
sammlung in der „Krone“ .

Wir verweisen auf die guten Ski- und Ro-
delmöglichkeHen im Oberen Gaistal bei Her-
renalb . Das Naturfreundehaus ist auch über
den Winter ständig offen.

♦

Der BvD (LVD ) Ortsgruppe Ettlingen gibt
bekannt , daß am Samstag , 13 . Dez ., um 20 Uhr
im Gasthof zur „Sonne“ Herr Abgeordneter
Matzner über das Thema Lastenausgleich
sprechen wird . Anschließend findet eine Wie¬
derholung der Filmaufnahmen von der Weihe
des Ostkreuzes und des Sibyllatages statt .

Film - Vortrag
„Hinduismus und Buddhismus im Vormarsch

gegen die abendländische Christenheit“
Der bekannte Sinologe und Indologe Hans

P e n z e 1 , Doktor der beiden Rechte, gibt eine

Darstellung der Auseinandersetzung zwischen
den religiösen Kräften indischer Herkunft und
dem Christentum . Sein Wort illustrierend
führt uns ein Film in buddhistische sowie
Hindu-Klöster und läßt uns b ' sher nie im
Bild geschaute Gottesdienste erleben.

Bei der täglichen Zeitungslektüre wird uns
immer klarer , daß das neue Indien eine große
geschichtliche Aufgabe hat . Die besondere
M 'ssion , die das 350-Millionen-Volk der Inder
in unserer gegenwärtigen Weltstunde innehat ,
zu beleuchten, ist kaum einer besser berufen
als Dr. Penzel , einer unserer hervorragend¬
sten Sachkenner der Femost-Probleme. In
Europa ist er augenblicklich für das indische
Unterrichtsmhrsterium tätig , besonders hin¬
sichtlich der Zusammenarbeit mit den Univer¬
sitäten Indiens auf dem Gebiet der Unter¬
richtsreform.

Sport - Nachrichten der EZ
Faßball

Der Sport am Wochenende
1. Liga Süd : Eintracht Frankfurt — VfB Stuttgart

(Sa ), l . FC Nürnberg - 1860 München , Kickers
Offenbach — KSCMühlburg/Phönix , Waldhof Mann¬
heim — SpVgg . Fürth , Viktoria Aschaffenburg ge¬
gen FSV Frankfurt , Bayern München — BC Augs¬
burg , Schweinfurt 05 — VfR Mannheim

2. Liga Süd : Schwaben Augsburg — TSV Strau¬
bing , ASV Feudenheim — FC Singen 04, Karlsruher
FV gegen ASV Durlach , SV Wiesbaden — FC Frei¬
burg , Jahn Regensburg — Union Böckingen . Hessen
Kassel — FC Bamberg , Bayern Hof — SSV Reut¬
lingen , l . FC Pforzheim — VfL Neckarau , ASV
Cham — SV Darmstadt .

1. Amateurliga Nordbaden : Leimen — Daxlanden ,
Knielingen — Rohrbach . Mtihlburg/Phöni * gegen
Brötzingen , Viernheim — Friedrichsfeld , Kirchheim
gegen Kirrlach , Käfertal — Schwetzingen .

1. Amateurliga Südbaden : ASV Freiburg — VfR
Slockcch . soortclnb Freiburg — SC Baden -Baden ,
VfR Achern — FV Rheinfelden , FC Gutach gegen
FC Radolfzell , FC Rastatt — Lahrer FV , RW Lör¬
rach gegen VfL Konstanz , SV Ktfppenheim geger
SV Schopfheim .

Handball -Verbandsklasse Baden : Staffel Süd :
Schuttern — Hofweier , Schutterwald — Lörrach . —
Staffel Mitte : Kronau — Mühlburg/Phönix ,
Niederbühl — Bretten , Durmersheim — St . Leon .
Kappelwindeck — Beiertheim .

HANDBALL
TV 1847 Ettlingen — Germania Brötzingen
Zum letzten Spiel in diesem Jahr tritt die

Handballabteilung des Tumvereihs 1847 gegen
die Mannschaften von Germania Brötzingen
auf dem Wasen am Sonntag, 14. Dez. , an . Eine
Vorhersage ist hier sehr schwer zu treffen ,da die Mannschaften von Ettlingen schon sehr
lange nicht mehr gespielt haben . Bei dem in
den letzten Spielen gezeigten Einsatz müßte
es aber möglich sein, auch gegen Brötzingen
zu Sieg und Punkte zu gelangen. Brötzingen
versteht zu kämpfen , so daß mit einem inter¬
essanten Spiel zu rechnen ist . Spielbeginn der
ersten Mannschaft 14 .30 Uhr . Vorher untere
Mannschaften.

Haarausfall Ä p
cren ?

Naturprodukte von Hotapothekei
Schaefer : Echtes Brennessei unr
Birkenhaarwasser „Maiengold " ,
seit vielen Jahren bewann
Flaschen mitbringen I Vs Uter =-
OM. 0.90 Nur zu haben ' be
Badenia -Drogerle Rud. Chemnit >\
Ettlingen , leopoldstr .
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bei härtestem WassergibtFewa +V
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Sicherheit ist das oberste Gebot bei der
Bundesbahn ! Die Technik sucht und findet
immer neue Wege , um die vorhandenen Siche¬
rungseinrichtungen zu .verbessern und auszu¬
bauen und somit eine größtmöglichste Sicher¬
heit im Eisenbahnbetrieb zu gewährleisten .
Eine der bedeutungsvollen Neuerungen auf
diesem Gebiet sind die Gleisbildstellwerke ,
die jetzt schon auf etwa 40 Bahnhöfen der
DB eingebaut sind . Wie auf einem Lageplan
sind die Gleisanlagen des Bahnhofs vor dem
Fahrdienstleiter ausgebreitet , Weichen und
Signale werden durch Tastendrücken betätigt
und die Gleise auf dem Tisch sind durch
Trampen von unten her Eingeleuchtet , die
jederzeit d e Besetzung der Gleise erkennen
lassen . Mit einem Blick also ist der Fahr¬
dienstleiter in der Lage , seine Dispositionen
zu treffen .

Wirtschafts -Flachrichten
Intensiverer Handel Deutschland—USA

Großzügiges Wirtscliaftsprogramm der
Industrie

Die deutsch-amerikanische Kapital -Kommis¬
sion , die von der »National Association of Ma-
nufacturers “ und dem „Bundesverband der
Deutschen Industrie “ gebildet worden ist, und
die ln der vergangenen Woche m New York
tagte , ist nach , einer Mitteilung des BDI über¬
eingekommen , ihren Verbänden und Regierun¬
gen ein Programm zur gegenseitigen Förderung
des Handels und zur Investierung von Kapital¬
anlagen zu empfehlen . Die Verhandlungen sol¬
len in der ersten Hälfte des nächsten Jahres in
Deutschland fortgesetzt werden . .

In einer gemeinsamen Erklärung der deut¬
schen und amerikanischen Industriellen heißt es,
die Kapitalkommission sei der Auffassung , daß
die deutsch-amerikanische Zusammenarbeit für
den Frieden und den wirtschaftlichen Wohl¬
stand der Welt von großer Bedeutung sei. Es
sei die Zeit gekommen , diese Zusammenarbeit
jetzt „stärker durch die private Initiative und
weniger durch Regierungsstellen und Aufwen¬
dungen der Steuerzahler zum Ausdruck kom¬
men zu lassen .“ Die größte Schwierigkeit für
Deutschland sei die Bereitstellung von langfri¬
stigem Kapital „zur Erzielung eines höheren Le¬
bensstandards und zur Leistung eines größeren
Beitrags für die gemeinsame Verteidigung “ .
Diese Schwierigkeit könne nur auf rein ge¬
schäftlicher Basis beseitigt werden , ohne daß
die Steuerzahler belastet werden .

In dem Communique wird anerkannt , daß
Deutschland Dollar verdienen müsse , um seine
Einfuhr aus dem Dollargebiet zu finanzieren .
Alle Schwierigkeiten bei der Beschaffung von
Dollar für Deutschland sollten daher sorgfältig
mit dem Ziele überprüft werden , unbillige Zoll¬
maßnahmen abzuschaffen sowie unnötige Zoll¬
komplikationen zu vermeiden , die Zollsätze zu
senken und es auch auf andere Weise West¬
deutschland zu ermöglichen , seine Waren auf
dem Dollarmarkt abzusetzen Dabei müsse eine
„größere Streuung der amerikanischen Off-
Shore-Käufe unterstützt werden “

Die deutsche Ausfuhr nach der Schweiz
Der Leiter der deutschen Handelsvertragsdelega¬

tion mit der Schweiz , Ministerialrat Dr . Müller -
Graaf vom Bundeswirtschaftsministerium , gab vor
der Industrie - und Handelskammer Freiburg be¬
kannt , daß die deutsche Ausfuhr nach der Schweiz
in diesem Jahr voraussichtlich eine Milliarde DM
Übersteigen werde .

Verleihung des roten Hutes
Die Zermanie der Kardinalsernennung - Uebergewicht des „ lateinischen Blockes *

Fanfarenstöße aus silbernen Trompeten
künden an. wenn der Papst sich zu eitlem
öffentlichen Konsistorium in die Peterskirche
begibt , um neuen Kardinalen den roten Hut
zu verleihen . Dieses prächtige Bild , wenn der
Oberhirte der Katholischen Christenheit , die
goldene Tiara auf dem Haupt , einen karme¬
sinroten Brokatchoirock um die Schultern ,
auf seinem tragbaren Thronsessel erscheint ,
von Nobelgarde und Schweizergarde umgeben -,
von Erzbischöfen , Bischöfen und den Oberen
der Orden gefolgt , bot sich der römischen Be¬
völkerung vor fast sieben Jahren zum letzten¬
mal . 28 neue Kardinale küßten damals als
Zeichen der Unterwerfung den rechten Pan¬
toffel des Papstes mit dem gestickten golde¬
nen Kreuz .

Auf das öffentliche Konsistorium folgte ein
geheimes , mit der traditionellen Zeremonie
des Mundschließens und -Öffnens : Der Papst
schließt den Kardinalen die Lippen als Sinn¬
bild der Schweigepflicht . Sie dürfen zunächst
im Konsistorium nicht mitstimmen . Hinter¬
her öffnet er ihnen den Mund als Ze ' chen da¬
für , daß sie nunmehr das Recht haben , ihre
Meinung zu vertreten . Darauf erfolgt die
Übergabe des Ametystringes , auf dessen In¬
nenseite das päpstliche Wappen eingraviert
ist . Die Kardinale stehen im weltlichen Range
den Prinzen aus regierenden Häusern gleich .
Zu ihrer Tracht gehört der Purpurmantel , der
das Zeichen der Souveräne ist .

Das seltene Schauspiel werden die Römer
im Januar wieder erleben , wenn das Konsi¬
storium sich versammelt , um die 24 Kardinäle
aufzunehmen , deren Ernennung Pius XII . so¬
eben bekannt gegeben hat . Der bald 77jährige
Papst hat nach langem Überlegen die Auslese
für das Kollegium getroffen , das seinen Nach¬
folger zu wählen haben wird . Das seit 1946,
als zum erstenmal Bischöfe aller fünf Erd¬
teile mit dem Purpur bekleidet wurden , be¬
stehende Übergewicht der Nichtitaliener ist
erhalten geblieben . Die Ämter der Kurie sind
allerdings meist in italienischen Händen .
Außerdem besitzt der „lateinische Block “ , wie

„ Le Monde “ sicn ausdruckt , eine „imposante
Majorität “ aus Italienern , Franzosen , Spa¬
niern und Südamerikanern , deren Stellung
durch die Neuernennungen gestärkt wurde .

Die Vereinigten Staaten wurden spärlicher
bedacht als angenommen wurde . Vielleicht hat
die Weigerung Washingtons , eine Botschaft
beim Heiligen Stuhl zu errichten , dem Vati -
k '--' - '7" -'" ''VWtung Anlaß gegeben . Nach
dem Tod der deutschen Kardinäle Galen ,
Preysing und Faulhaber war die Neuernen -
aung mindestens eines Deutschen zu erwar¬
ten . Die Wahl ist auf den Münchener Erz¬
bischof . den Saarländer Wendel , gefallen .

Eine Demonstration gegenüber dem kom¬
munistischen Regime ist die Ernennung des
Polen Wyszynski und des Jugoslawen Ste -
pinac zu Kardinälen . Vielleicht werden beide
beim Konsistorium fehlen — Stepinac hat das
schon angekündigt — weil sie in ihren Län¬
dern auf ihrem Posten ausharren und der
Staatsmacht keine Gelegenheit geben wollen ,
ihnen die Rückkehr zu verweigern . In diesem
Falle würde ihnen der Kardinalshut über¬
bracht werden Unter den Kandidaten des ro¬
ten Barrets war auch der in einem Kloster
eingesperrte Prager Erzbischof Beran genannt
worden , aber er hat ein Tedeum für Gottwald
gelesen , als er Staatspräsident wurde und dar¬
um mag gerade angesichts des Slansky -Pro -
zesses seine Ernennung nicht für opportun ge¬
golten haben .

Dem Vorschlag , den Bestand des Kollegiums
angesichts der wachsenden Bedeutung über¬
seeischer Ländejr für die Kirche auf 100 zu er¬
höhen , ist Pius XII . nicht gefolgt . Er ist bei
dem Brauch geblieben , den Sixtus V. 1586
einführte , die Zahl der Kardinäle nach dem
Vorbild der Ältesten in Israel auf 70 zu be-
schränken . Die Tendenz der päpstlichen Poli¬
tik , unter Wahrung der Tradition die Zusam¬
mensetzung der Kirchenleitung den modernen
Gegebenheiten anzupassen , ist auch bei die¬
sem neuen , für die katholische Welt bewe¬
genden Ereignis zu erkennen . (ip)

Landmaschinenbau auf hohen Touren
Jahresproduktion über eine Milliarde DM n Moderne Fertigungsmethöden

Für die immer stärkere volkswirtschaft¬
liche Verflechtung zwischen Stadt und Land ,
Gewerbe und Landwirtschaft gibt es keinen
eindrucksvolleren statistischen Beweis als den ,
welchen ein . Vertreter des Bundeslandwirt¬
schaftsministeriums auf der dieser Tage in
Hannover stattgefundenen Jahrestagung des
Kuratoriums für Technik in der Landwirt¬
schaft geführt hat . Nach seinem Bericht hat
der Erzeugungswert der westdeutschen Land¬
maschinenindustrie in dem Wirtschaftsjahr
vom 1 . 7 . 1951 bis 30 . 6 . 1952 mit 1 049 Mil¬
lionen D -Mark erstmalig die Milliardengrenze
überschritten Damit ist der Landmaschinen¬
bau in die Spitzengruppe der gewerblichen
Produktion eingerückt , wo er sich nun z. B .
neben der Automobilerzeugung schon recht
beachtlich ausnimm *

Seine Aussichten cm In - und Ausland sind
auch für die überschaubare Zukunft günstig ,
sofern von der Materialseite her keine
Schwierigkeiten auftreten , und die volkswirt¬
schaftliche Lage der Weltlandwirtschaft durch
marktordnende Maßnahmen weiterhin stabil
gehalten werden kann . Von dieser Jahres¬
erzeugung von über einer Milliarde DM-Wert
wurden nun rund drei Viertel , d . h . also für
750 Millionen DM . an die einheimische Land¬
wirtschaft verkauft Damit gab diese rund
10 Prozent ihrer gesamten Betriebsausgaben
1951/52 für die Technisierung und Mechani¬
sierung ihrer Betriebe aus . Im Jahr vorher
waren es erst etwa 6 .5 Prozent gewesen .

Man ersieht hieraus das rapide Tempo , in
welchem der revolutionäre Prozeß der Techni¬
sierung des Landes voranscbreitet . Ein sol¬
ches Tempo wird erzwungen durch den Grad
der Landflucht einerseits und die unbedingte
Notwendigkeit einer Erzeugungs - und Pro¬
duktivitätssteigerung unserer Landwirtschaft
andererseits . Denn noch immer steht unsere
Nahrungsmittelversorgung in Westdeutsch¬
land sozusagen nur auf einem Bein , rund 40
Prozent des Gesamtbedarfs mußten in den
letzten Jahren aus Westeuropa , überwiegend
jedoch aus Übersee , befriedigt werden . Der
Engpaß für unsere überseeische Versorgung
liegt nicht einmal so sehr darin , daß z . B . die
USA nicht genügend Überschüsse hätten , oder
daß uns die harten Dollars fehlen könnten ,
sondern in der Gefahr , daß wir im Notfälle
nicht über genügend Schiffsraum verfügen ,

um Brot- und Futtergetreide , Fettrohstolle
usw . heranzubringen .

Die von etwa 1200 Landwirten aus dem ge¬
samten Bundesgebiet besuchte Jahrestagung
des oben genannten Kuratoriums ergab neben
einem außergewöhnlich vielseitigen und gut
geplanten Vortragsprogramm die günstige
Gelegenheit , den Vertretern des Landvolks
einmal einen führenden Betrieb des Land¬
maschinen - und Lastwagenbaues zu zeigen .
Von der Einladung der Direktion der Hano¬
mag in Hannover zur Werksbesichtigung ihres
Schlepper - und Fahrzeugbaues machte daher
eine überraschend große Anzahl von Land¬
wirten und Landtechnikern aus dem In - und
Ausland Gebrauch .

Jede der rund ein Dutzend Besichtigungs¬
gruppen wurden von je zwei erfahrenen Be¬
triebsingenieuren des gastgebenden Werkes
nahezu drei Stunden lang durch die impo¬
santen Werkhallen geführt und an alle für
den Fortgang der Erzeugung wichtigen Ar¬
beitsplätze herangebracht . Besonders inter - _
essant war , dSß die Hanomag als eines der *
ältesten und seit je führenden Werke des
Fahrzeugbaues (gegründet 1835) so gut wie
sämtliche Zubehörteile ihrer Schlepper und
Lastwagen selbst erzeugt , daß sie also nicht
„konfektioniert “

, und daß sie deshalb auch
mit ihrer durch das „ Kommißbrot -Kleinauto “
der zwanziger Jahre populär gewordenen Fa¬
brikmarke eine besondere Gewähr für Qua¬
lität zu leisten vermag .

Natürlich fesselt den Laien in solchen Groß¬
betrieben die Arbeit am Fließband beim Zu¬
sammenbau der Fahrzeuge besonders , ist sie
doch der sinnfälligste Ausdruck der modernen
Fertigung und damit unseres technischen Zeit¬
alters überhaupt geworden . Diese Arbeit an
der „Fertigungsstraße “ macht eine minutiös
klappende Zusammenfassung der gesamten
Betriebsorganisation solcher Großwerke in
Richtung auf das Fließband erforderlich . Des¬
halb hängt , wie uns die Ingenieure sagten ,
beinahe alles von einer leistungsfähigen in¬
nerbetrieblichen Transportorganisation ab .
Denn Hunderte von Teilen müssen ja in kon¬
tinuierlichem Fluß von beiden Seiten her an
die Fließbandstraße herangeführt werden .

Bei dieser Arbeit haben sich die modernen ,
wendigen , an kein Geleise gebundenen Elek¬
trofahrzeuge als die in der Tat unentbehr¬

lichen Helfer im innerbetrieblichen Trans¬
port erwiesen . Rasch im Anzug , geräuschlos ,
ohne lästigen Auspuff , auf Einmannbetrieb
eingestellt , flitzen diese uns von den Bahn¬
steigen her wohlbekannten Fahrzeuge in allen
möglichen Größen durch die Werkhallen und
schleppen alles notwendige Zubehör an das
Fließband heran , stapeln Güter bis zu meh¬
reren Metern Hub auch in der Vertikalen
und lösen durch ihre Beweglichkeit teilweise
bereits wieder den starren Betrieb des Fließ¬
bands in einen beweglicheren Fluß auf .

Sechzig Schlepper zwischen 16 und 90 PS
Stärke , dreißig Diesellastwagen von 1,5 und
2 Tonnen laufen je Arbeitstag bei der Hano¬
mag ■von den Fließbändern und steigern den
Arbeitserfolg der Landwirtschaft in aller Welt
befruchten den Verkehr von der Stadt zu»
Land und umgekehrt , versorgen das Laad
mit den notwendigen Produktionsmitteln und
die Stadt mit den unentbehrlichen Nahrungs¬
mitteln . Bei der Besichtigung eines solchen
Großwerks gewinnt man wirklich ein ein¬
drucksvolles Bild von der Richtigkeit des Sat
res : Stadt und Land . Hand in Hand !

Dr . H . Reisch.

Eine neue Filterkanne
nach dem Karlsbader Prinzip

Unter der Bezeichnung „Filterkanne I»
lat Rosenthal eine Kaffeemaschine nach den
karlsbader Prinzip herausgebracht , die zt»
•leich als Tischgerät dient , die ein eingeba »
es Porzellanfilter besitzt , und die vermittel
hrer handlichen Form für ein klares Ei»
ehenken sorgt . Die Wirkungsweise diesei
kaffeemaschine ist bekannt Die Filterkan *

«steht , wie aus den beiden Darstellungen zu
rkennen ist , aus dem Behälter , dem Aufsatz
em Filterteil und dem Deckel . Nach Abneh -
len des Aufsatzes kann der gefilterte Kaffee
l die bereitstehenden Tassen gegossen wer -
en . Da alle Teile aus Porzellan bestehen ,
nd jegliche Geschmacksbeeinflussung durch
letall oder ähnliche Materialien vermiede «
wird, entsteht ein köstliches Getränk , dessen
dies Aroma durch keinen Beigeschmack ge¬
lindert wird .

Die Kanne wird in dieser Ausführung
ußen braun und innen weiß glasiert gelie -
art ; eine Zusammenstellung , die sich allge-
leiner Beliebtheit erfreut , da sie zu de«
raunen Getränk gut paßt . Die schöne und
efällige Form aus gediegenem und hochwer -
igem Porzellan ist ein kleines Schmuckstück :
ür jedes Heim , da sie sich auch der ver¬
wöhntesten Umgebung harmonisch anpaßt .

Rheinwasscrstand am 10 . 12. : Konstanz 368 <—3 )
Rheinfelden — ( — ) Breisach 278 ( 40 )
Straßburg 360 (— 10) Maxau 556 (—16)
Mannheim 475 ( — 40) Caufc 934 (—44)

Donnerstag überwiegend bewölkt , anfangs
noch teilweise neblig , im Laufe des Tages all¬
mählicher Temperaturanstieg bis auf nun
Grad , gegen Abend vom Westen her etwas
Regen , dabei Gefahr von Glatteisbildung .
Freitag wolkig mit vereinzelten Schauer¬
niederschlägen , weiter fortschreitende Milde¬
rung . kein wesentlicher Nachtfrost mehr .

Barometerstand : Veränderlich - schön.
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr ) : —5°

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Alb—
gau . Verantwortlicher Herausgeb « “
A . Graf . — Druck und Anzeigen —
Annahme : A . Graf , Ettlingen , SchöU—
bronner Straße 5 , Tel . 37 487

Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen —
Krais GmbH . , Karlsruhe , Waldstr . 30, Ruf 7 lJ 1
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Für

HausSchlachtungen
Spezialität gar . r . Gewürze

Pfeffer weiß gz . u . gern .
Pfeffer schwarz ganz u .
gemahlen
Muska nuB uz . u . gern
Muskatblüte gemahlen
Ungar Rosenpaprina
edelsüß
Koriander ganz u gern .
Thür . Majoran gerebelt
Thymian gerebe’i
Piment gema ' len
Nelken gemahlen
Lorbeerblätter
sowie Pökelsatz , Brüh «
pedi , Salpeter , Wurst¬
bindfaden

Drogerie Rud. Chemnitz
Ettlingen, Lenpoldstraße 7
Telefon 37 290

Schon 20 Jahre) )
benutze ich Klosterfrau Melissengeist und bin
sehr zufrieden damit ! Einen Gesundheitsgrog
au? Kloster,ran Melissengeist abends heiß ge¬
trunken : — am anderen Morgen ist die Erkäl¬
tung weg ! Gegen kalte Füße verwende ich
Kosteifiau Aktiv -Puder : er hält sie trocken
und dadurch warm !” So schreibt Frau Gretl
Holodi , Karlsruhe , Philippstrage 15 . Es ist schon

so : gerade bei den vielfältigen Gesundheitss <örungen in der
kalten Jahreszeit zeigen die „ Klostertrau' - Erzeugnisse was sie
vermögen ! Sie werden deshalb auch als Festgeschenke will¬
kommen seinl i (4709

Den echten Klosterfrau Melissengeist gibt es in
Apotheken und Drogerien nur in der blauen
Packung mit 3 Nonnen . Niemals lose

'ßnsichlspesikarlen
von Ettlingen in schönen Motiven empfiehlt

’
Druckerei A . Graf , Ettlingen , Schöllbronner Str . 5

Badenia -Drogerie Rudolf Chemnitz , Leopoldstr .

Antragformulare für öffentl . Fürsorge
für Gemeinden empfiehlt

Bachdruckerei A. Graf - Ettlingen - Telefon 37 487

r

8ep « aiiit «
ball « « Mtbi • «• . !

Ettlingen : H. Glasstetter...
Drachenrebenweg 2,
Otto Pioth, Pforzheimer Str . 50 _
Franz Siebert, Schillerstrage,
Josef Schenk, Kronenstrage 9 .
Hans Gasch , Birkenweg 48


	[Seite 1047]
	[Seite 1048]
	[Seite 1049]
	[Seite 1050]
	[Seite 1051]
	[Seite 1052]
	[Seite 1053]
	[Seite 1054]

